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Ulbpie und Wirklichkeit. 
„Das Herz jedes echten Marxiſten muß ja im Leibe lachen, 

wenn er ſieht, wie die ſtaatliche Regelung der Pro⸗ 

duktion ſchon im Gegenwartsſtaat einſetzt, nur 

mit dem Unterſchied, daß dieſer damit die Geſchäfte einer 

kleinen Clique beſorgt, während der Zukunftsſtaat in 

wohltuendem Gegenſatz hierzu wenigſtens für die Allgemeinheit 

jorgen will.“ — Dieſe Worte in der Schrift eines entſchiedenen 

Gegners der Sozioldemokratie zu finden, iſt gewiß etwas wert. Das 

wat es ja, was die Sozialdemokratie ſeit Jahrzehnten vertündet 

und lehrt: Sozioalismus, im wirtſchaſtlichen Sinne genommen, iſt 

nichts anderes als Regeĩung der Produktion, ihre Anpaſſung an die 

Bedürfniſſe des Konſums. In vollem Maße iſt das bei Privat⸗ 

beſitz der Produktionsmittel nicht möglich, denn der pripate Pro⸗ 

duzent muß als oberſte Richtſchnur ſeines Handelns den eigenen 

Gewinn betrachten. Deshald muß dieſe Regelung von der Allge⸗ 

meinheit unter Enteignung der Produktionsmittel, in die Hand ge⸗ 

nommen werden. Das geſchieht aber nicht mit einem Male, plötz⸗ 

lich, durch die geniale Idee eines kühnen Reformators, ſondern 

Schritt vor Schritt auf dem Wege der Entwicklung. An dieſer 

Entwicklung arbeitet die geſamte Mehrheit mit, denn ſie vollzieht 

ſich im Wege der unauſhörlichen Intereſſenkämpfe der verſchiedenen 

Klaſſen. Dieſe Intereſſenkämpfe ſchaffen immer neue Formen des 

Wirtſchaftlebens, die ſich der Regelung der Produktion immer mehr 

nähern. In der Gegenwart ſind es hauptſächlich die großen 

Kapitaliſten, die in dieſem Sinne tätig ſind. Sie ſchalten 

immer mehr die freie Konturrenz aus, ſtreben immer mehr nach 

Zuſammenſchluß, Organiſation, kurz, nach geregelter Produktion 

und zwingen dabei nicht ſelten den Staat, ihnen behilflich zu ſein. 

Allerdings ſoll dieſer dabei nur „die Geſchäſte einer kleinen Clique 

beſorgen“, aber je kleiner die Clique wird, je ſchwerer der Zuſam⸗ 

menſchluß des geregelten Erwerbszwelges, le neßer der Eingriff des 

Staates, deſto mehr nähert ſich der ganze Organismus jener· Form, 

wo nur noch die Enteignung nötig iſt, um die private Clique 

und deren Profit auszuſchalten und das allgemeine Intereſſe an ihre 

Stelle zu ſetzen. Dann iſt der fürchterliche „Zukunſisſtaat“, der 

Sozialismus da. 

Das lehrt, wie geſagt, die Sozialdemokratie ſeit dem Tage 

ihres Entſtehens, und iſt dafür von den Verteidigern des dreimal 

heiligen Privateigentums verlacht u'id verſpottet worden. Und nun 

kommt einer ihrer Gegner und beſtätigt in aller Unſchuld, daß die 

zliche Regelung der Produktion ſchon im Gegenwartsſtaate 

einſetzt! Anlaß dazu bietet ihm das vom Deutſchen Reich im 

vorigen Jahre durch Geſetz erzwungene Kaliſyndikat. Und 

in der Tat, was joll ein Anbeter der Privalwirtſchaft dazu ſagen, 

daß ſogar die Feſtſezung der Preiſe in die Hände des Bundesrats 

gelegt iſt! Alſo ſo weit ſind wir ſchon! Und wie hat noch der 

ſelige Eugen Richter ſich darüber luſtig gemacht, daß eine oberſte 

Staatsbehörde im „Zukunftsſtaat“ die Verteilung der Produkte 

vornehmen ſolle. Er würde ſich gewiß im Grabe umdrehen, wenn 

er hören könnte. daß die oberſte Behörde des Deutſchen Reiches eine 

Aufgabe übernommen hat, die der von ihm verlachten ſchon recht 

ähnlich ſieht. 
Auch bei dieſer Feſtſtellung jedoch zeigt ſich der Gegenſatz 

zwiſchen ſozialiſtiſchem und bürgerlichem Denken in voller Schärfe. 

Der oben zitierte Satz ſtammt aus einer Broſchüre von Pohlmann⸗ 

Hohenaspe, die eine ſcharfe Polemik gegen die ſtaatliche Unter⸗ 

ſtützung ſolcher Sundikate enthält, die Vodenſchätze wie Kali. Kohle 

uſw. monopoliſieren wollen. Das Verſtändnis des Verfafſers geht 

weit genug, um zu ſeben, daß die Syndikate und ihr Zuſtande⸗ 

kommen ein Wert der wirtſchaftlichen Intereſſen iſt. Auch das ſieht 

er, daß die Einmiſchung des Staates von den Intereſſemen veran⸗ 

laßt worden lit. Ader warum ihnen das hai gelingen künnen, dar⸗ 

über hat er ganz kurioſe Knſichten. Er ſetzt auseinander, daß unter 

dem Treiben des Kaliſundikats — noch vor der Einmiſchung der 

Reichsregierung — die deuiſche Landwirtſchaft ſchwer gelitten hat. 

Es kum loweit, daß einige Kaliwerke den Waggon Kainit nach 

Amerika für 83 Mark verlauften, während die heimiſche Londwirt⸗ 

ſchaft für diefelbe Ware 126 Mark ßohlen mußie. Hier at nun 

das Reich eingegriſien, aber wie! Die Beſitzer der Kaligruben 

jagten, ſie müßten ſolche hohen Preiſe haben, weil fonft einige 

ſchwächere Werke zu Grunde gehen würden. Solche Preiſe auf 

die Dauer zu halten, iſt aber natürlich nur bei ſetem Zuſemmen⸗ 

ichluß mẽglich. Es gelang jedoch nicht, alle Kalnrerke zu einem 

freiwilligen Syndikat zuſammenzukriegen, aus dem einfachen 

Grunde, weil es ſehr viel Kali in Deutſchland gibt, und weil serade 

infolge der hohen Preiſe immer wieder neue Kaliwerke entſtanden, 
die dann außerhalb des Syndikats blieben. Deshalb wurde das 

Geſeß gemacht, das die Kaligruben zwangsweiſe zu einem Syndikat 
sereinigt. Allerdings iſt dabei auch die Beſtimmung getroffen wor⸗ 

den, daß an das Ausland fernerhin nicht billiger verkauft werden 

darf als an das Inland, aber alles in allem ift es dach nicht ein 

Geßetz zum Sahihe der kelikeufenden Landwirtſchaft, fandern zum 
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Schutze der Kaliproduzenten, insbeſondere derjenigen Gruben, die, 

angelockt durch die hohen Preiſe, mit unzulänglichen Mitteln oder 
weit über den Bedarf hinaus in Angriff genommen ſind. Es iſt 

ein Geſetz zur künſtlichen Hochhaltung der Kalipreiſe. Und nun höre 
man, wie der bürgerliche Verfaſſer der Broſchüre es ſich vorſtellt, 

warum es ben Kaligrubenbeſitzern gelungen iſt, die Reichsregierung 

zu ſolchem Eingriff zu bewegen. Er ſchreibt z. B.: 2 

„Lieſt man die Begründung, die die Regierung ihrem Ge⸗ 
ſetzentwurf mitgegeben hat, ſo gewinnd man durchaus den Ein⸗ 
druck, daß ihre Vertreter von ſchlauen Intereſfenten 
einfachhineingelegt worden ſind ... Auch der Volks⸗ 

vertretung kann der Vorwurf nicht erſpart werden, daß ſie ein 
Geſetz angenommen hat, ohne ſich genügend über ſeine wirtſchaft⸗ 

liche Tragweite unterrichtet zu haben ... Geradezu unbegreif⸗ 

lich iſt es, wie man ſich durch die oberflächliche Begründung 

hatblendenlaſſen können..“ 
Er ſpricht dann weiter davon, daß die Regierung „unter dem 

Banne einflußreicher Perſönlichkeiten der Kaliinduſtrie geſtanden 

haben muß“, und meint: 

„Das iſt ja gerade das Gefährliche, daß rein egoiſtiſch arbei⸗ 

tende Kapitaliſtenkreiſe ſich die Poſe zu geben verſtehen, als 

arbeiteten ſie nur im Dienſte der Allgemeinheit, und daß es 

ſchwache Miniſter gibt, die es ihnenglauben.“ 

In all dieſen Sätzen ſpricht ſich aus, daß der Verfaſſer, gemäß 
ſeiner bürgerlichen Grundanſchauung, die Urſachen des von ihm als 

ſchädlich bezeichneten Geſetzes in den Charaktereigen⸗ 

ſchaften der beteiligten Perſonen erblickt: Die Kali⸗ 
kapitaliſten waren ſchlauer als die Miniſter, die Abgeordneten im 

Reichstag weren nicht gewiſſenhaft genug, die Miniſter haben ſich 

täuſchen laſſen, und die Abgeordneten wiederum haben ſich blenden 

laſſen. Ja, der Verfaſſer läßt ſogar zwiſchen den Zeilen noch 

Schlimmeres durchblicken, indem er ſchreibt: „Die Geſchichte, 

warum die berufenen Vertreter der deutſchen Landwirtſchaft hier⸗ 

gegen nicht proteſtiert haben, iſt noch nicht geſchrieben; aber wenn 

es einmal geſchieht, ſo wird es kein Ruhmesblatt unſerer zeit⸗ 

genöſſiſchen Geſchichte ſein.“ 
Sollen wir das alles glauben? Sollen wir wirklich zugeben, 

daß die Miniſter all die Zuſammenhänge nicht auch ſehen, die uns 

offen liegen? Daß den Vertretern der Landwirtſchaft auf irgend 

eine Weiſe der Mund geſtopft iſt uſw.? Nehmen wir das Beiſpiel 

der Abgeordneten. Pohlmann meint, ſie hätten leichtſinniger Weiſe 

einem Geſetze zugeſtimmt, ohne deſſen Tragweite zu kennen. Aber 

wie gehen denn die Abſtimmungen im Parlament vor ſich? Hat 

ſich ſchon jemais — außer in Nebendingen — eine Pariei durch 

die Gründe einer anderen überzeugen laſſen? Weiß man nicht 

ſchon vorher genau. wie jede Partei abſtimmen wird, noch bevor 

die glänzendſten Reden geſchwungen werden? Das macht: 

die Abſtimmung richiet ſich nicht nach der Einſicht in die Truag⸗ 

weite, die ein Geſetz für die Allgemeinheit haben kann, ſondern 

ſie richtet ſich nach den wirtſchaftlichen Intereſſen, 

welche die Partei vertritt. Und genau ſo iſt es mit den Miniſtern 

und mit den Landwirtſchaftsvertretern. Wir dürfen ſchon getroſt 
annehmen, daß ſie ebenſo klug ſind wie vor, und all das, was uns 

vor Augen liegt, ebenfalls ſehen. Aber der Erfolg ſolcher Aktionen 

hängt eben nicht von der größeren oder geringeren Schlauheit des 

zufälligen Unterhändlers ab, ſondern ſie ſind das Ergebnis von 

Intereffenkämpfen. Aus Gründen, die uns freilich unbekannt ſind, 

weil wir nicht hinter die Kuliſſen ſehen können, hat ſich in dieſem 

Falle das Intereſſe der Kalikapitaliſten als das ſtärkere erwieſen, 

und deshalb iſt das Geſetz zu Stande gekommen. 

Unſere Gegner machen der Sozialdemokratie ſo gern den Vor⸗ 

wurf der Utopie: Utopiſten ſind diejenigen, die da glauben, das 

geſchichtliche und wiriſchaftliche Werden könne durch das künſtliche 
Eingreiſen von Perſonen beliebig gewandelt werden: Realiſten ſind 

die, die es auf ſeine wirklichen, ſachlichen Unterlagen zurückführen. 

Politiſche Überſicht. 
Die Not der Veteranen. *V 

Der Hungertod, der der Veteran Drux in Berlin cuf offener 

Straße erlitt, hat die Gewiſſen wieder einmal für eisen Augen⸗ 

blick aujgerüttelt. Die Preiſe aller Parteien beſchäftig ich jetzt 

  

   

  

mit dem Veteranenelend, und immer neue Mitteilungen und An⸗ 

gaben tauchen auf, die die Größe der herrſchenden Not erkermen 

iaffen. So wurde dieſer Tage berichtet, daß in der Stralauer 

Straße in Berlin der Kriegsinvolide Wilhelm Kioncke vor 

Hunger zuſammengebrochen ſei. Ein anderer Fall wird von der 

Berliner 
binder Vogel, Niederbarnim Straße 10, iſt ſeit 13 Jahren ge⸗ 

iähmt und leidet an Krämpfen. 

ſind, iſt uns durch zwei Anfälle bewieſen worden, die ihn auf 

unſerer Redaktion deimſuchten. Seine Frau leidet ſeit 22 Jahcen 

an einer Herz⸗ und Rierenkrankheit und iſt unfähig, etwas zu ver⸗ 

dienen. Bogel ſelbſt iſt ebenfalls gänzlich dazu außerſtande. Der 

alte Mann, der die Kriege von 1864 und 1866 mitgemacht und 

Morgenpoſt geſchildert: „Der frühere Buch⸗ 

Daß dieſe Krümpfe nicht ſimuliert 

1870—71 in 13 Schlachten gefochten hal, darunter bei Weißen⸗ 

burg, Wörth, Sedan, am Mont Valerien, und für einen freiwilligen   Pet-zouillenritt vor der Front zum Unteroffizier befördert worden k freuꝛe. 

iſt, bezieht eine monatliche Invalldenrente von 20 Mark und den 
Ehrenfold von 10 Mark, Dieſe 30 Mark ſtellen ſeine geſamten 
Mittel dar. Ein Geſuch an den Kaiſer, das er am 12. Februar 
1912 eingereicht hat, iſt an das Verliner Polizeipräfidium und von 
dieſem an das Polizeipräſiditum Lichtenberg weitergegeben worden. 
Von der letzteren Stelle iſt ihm der Beſcheid geworden, daß „auch 
von hier aus nichts veranlaßt werden kann.“ 
heimgeſtellt, „mit der ſtädtiſchen Verwaltung oder einem Wohl⸗ 
tätigkeitsperein in Verbindung zu treien“. 

Bon zahlreichen Schreiben, die der Redaktion desſelben Blattzs 
zugingen, werden verſchiedene ihrem Inhalt nach mitgeteilt. Aus 
einem dieſer Elendsbrieſe geht folgendes hervor: 

„Der Schreiber war am 30. Oktober 1870 bei Le Bourget 
durch einen Granatſplitter ſchwer am Unterleib verwundet worden 
und kam zunächſt in das Landkrankenhaus zu Koburg und im 
Frühihar 1871 als Rekonvaleszent zum Erſatzbataillon des Kaiſer 
Franz⸗Regiments nach Berlin. Hier wurde er eines Tages für ge⸗ 
ſund erklärt, obwohl er ſich nur mühſam an zwei Stöcken fort⸗ 

bewegte. Bei der Neueinkleidung lachten Feldwebel und Unter⸗ 
ofſiziere, und da es nun doch nicht anging, mit zwei Stöcken auf 

mal dem Stabsarzt vor. Run wurde er für die Dauer von zwei 
Jahren invalid geſchrieben und erhielt 5 Taler Penſion und 2 Taler 
Verwundungszulage. Im Frühjahr 1873 ſchrieb man ihn damn 

bei der Superreviſion aufs neue geſund und felddienſtfähig. Die 

Penſionszahlung hörte damit natürlich auf. Als nunmehriger 

Reſerviſt zur erſten Uebung einberuſen, wurde der noch ſchwer 
Leidende nach ganz kurzer Unterſuchung als dauernd untauglich 

erkannt und ſofort entlaſſen, jedoch mit dem Bemerken, daß ſeine 
Untauglichkeit mit der im Kriege erlittenen Verletzung in keinem 

Zuſammenhang ſtehe, ſondern auf einem Herzfehler beruhe. Der 
alte Mann ſchreibt dazu: „Es liegen 40 Jahre ſeit Entdeckung 
dieſes Herzfehlers hinter mir, aber mein Herz funktioniert noch 

heute tabellos. — Er iſt zurzeit exiſtenzlos!“ 
Auch vom deutſchen Wehrverein ergeht eine Mitteilung, 

in der ausgeführt wird: „Die Liſten des Kyfſhäuſerbundes enthal⸗ 
ten an Beteranen 225 000 Preußen, 75 000 Angehörige anderer 

Bundesſtauten, außerdem ſind etwa 125 000 Veteranen nicht or⸗ 
ganiſiert, insgeſamt 425 000 Mann, von denen 231 000 Mann 
durch ſtaatliche Mittel dauernd unierſtützt werden. Wie gering die 
ſtaatlichen Mittel ſind, iſt allgemein bekannt, ſie reichen nicht aus, 
um auch nur den notwendigſten Lebensunterhalt bei vielen unſerer 

bedürſtigen Veteranen zu gewährleiften. Wenn man bedentt, 
daß die Veteranen durchſchnittlich heute 65 Jahre alt Eud und er⸗ 
fähtrt, daß jährlich an die 25 000, Unterſtützungsgeſuche allein an 

den Deutſchen Kriegerbund gerichtet werden, wird man der Forde⸗ 
rung zuſtimmmen müſſen, daß der Staat ſich endlich auf ſeine Pflicht 

beſinnt, ebenjo kann der Erwartung Ausdruck gegeben werden, daß 

der deutſche Reichstag in dieſer Frage einmal ein kräftiges Wort 
ſpricht und dafür ſorgt, daß denen, die ihr Leben für die Größe 

der Nation eiiigeſetzt haben, wenigſtens ein einigermaßen erträg⸗ 

licher Lebensabend bereitet wird!“ 
Es wird aber verſchwiegen, daß die einzigen, die ſich im 

Reichsiag bisher energiſch für eine ausreichende Veteranenfürſorge 

eingeſetzt haben, die Sozialdemokraten ſind. 
Wie groß die Zahl der wirklich hilfsbedürftigen Beteranen 

iſt, geht aus den ſtatiſtiſchen Angaben nicht hervor. Mit den 

231 000, die tatſächlich — mit einem Almoſen — unterſtützt wer⸗ 

den, iſt ſie aber jedenfalls nicht erſchöpft. Vollends dunkel bleibt 
die Frage, wie groß die Zahl der alten Leute iſt, die den Krieg 

nicht mitgemacht haben, aber ſich in nicht geringerer Not befinden 

als die Veteranen. Nur gleichſam durch einen engen Späalt gewährt 

das Veteranenelend Einblick in das herrſchende allgemeine Mafſen⸗ 

elend, die Folge unſerer gerühmten kapitaliſtiſchen Ordnung! 

Deutſchland. 
Kriegszuſtand in Ragnit! Militär gegen Streihende! 

„Wir Arbeitswilligen können einen totſchlagen!“ Nach die⸗ 

ſem Ausſpruch eines der Edelſten und Beſten unſerer Nation han⸗ 

deln die Hinzebrüder allerorts, wo ſie die ehrenwerte Tätigkeit als 

Proſitpoliziſten aufgenommen haben. So auch jetzt wieder in 

Ragnit in Oſtpreußen, wo die Arbeiter der Kiſtenfabrik von Brü⸗ 

ning & Sohn im Streik ſtehen. Dort griffen nach einem der üb⸗ 

lichen Saufgelage die H egardiſten organiſterte Arbeiter mit Dol⸗ 

chen an. Einem Arbeiter wurde die Pulsader zerſchnitten. Als 

ſie auch Töätlichkeiten gegen den Polizeikommiſfar verübter chorſer 

die Gendarmen. Dabei De ein undeiettig“ enarbene: 

Girolath durch einen Schuß in den Kopf getötet. 

Man ſollie min meinen, daß jetzt gegen die Hinzebrüder ener⸗ 

giſch vorgegangen werde. Aber gerade umgekehrt wird es gemacht. 

Wie die Tilſiter Zeitung mebdet, iſt die zweite Kompagnie des In⸗ 

janterie⸗Regiments Nr. 41 aus Tilſit unter dem Beſehl des Haupt⸗ 

manns v. Wendt nach Ragnit beordert worden. Die Kompagnie, 

die dort in Bürgerquartieren untergebrecht iſt, patrouilltert durch die 

Stedt, namentlich in der Nähe der Brüningſchen Fabrik, die ſcharf 

bewacht wird. Polizeikommiſſar Löper war durch Steinwürſe und 

Hiebe verletzt worden; doch ſind ſeine Verletzungen nicht ſo ſchwer, 

wie es zuerſt den Anſchein hatte. Am Streit ſind etwa 80 Mamn 

beteiligt. 
So geht es in Preußen-Deutſchland zu. Die Streikbrecher 

dürien ſich alles erlauben, gegen die Streikenden wird Militär auf⸗ 

gebolen! Es gibt für den Kloſſenſtaat keine heiligere Aufgabe, als 

den Profit des Unternehmers zu ſchützen. 

Weiter wird uns gemeldet: Ragnit iſt förmlich in Belage⸗ 
rungszuſtand verſetzt. Die zweire Kompasnie des Inienterieregi⸗ 

ments Nr. 41 unter Führung des Hauptmanns v. Wendt iſt in 

Ragnit ſtotioniert worden. Die Truppen ſind in Bürgerquactieren 

untergebracht und patronillieren durch die Straßen. Die Firmoa 

Brüning & Sohn hatte aus den bekannten Streikbrecherbureaus 

eine Hinzegarde nach Rognit kommen laſſen, die, wie überoll, durch 

ihr provotatoriſches Verholten die Bevölkerung reizte und ſich da⸗ 

für natürlich noch allen möglichen Schutzes durch die Behörden er⸗ 

ů In Rasnit iſt ſeit Ausbruch des Streiks jede öfſentliche 

  

       

    
  

Es wurde ihm an⸗ 

Wache zu ziehen, ſtellte ihn der Bataillonskommandeur noch ein⸗ 
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80 e Unterſagl. Am Sonnaber? Seibirütttt 

die bei der Firma Brünins & Sohn beſchRigten Ar⸗ 
beit —— Tanuſtarten in men be, Harel Wachterten 
Vokale len wollen. Wegen dießer Bivorzupänng der 18· 
wililgen Eei es in bet Derötterung einige Luſ beptben Gs 
balten ſich Reugierige ongeſammeit. die von der 6. 
Kwiefen wurden. Das gab natürlich del den Arbeitswidigen, die 
dieſem Treiden zuſaben, ein grohes Gaudhün. Sie kamen aus den 

Lutdlen und wüchumn Halo. Dei dieſer Gelegenheit ißt auch ein 
Stein aus der Menge der Arbeitswilligen geßen die Volizei ge⸗ 

ſtogen, der den Polizrikommiſſar veriehtt. Der gob der Wei 
Veranlaffung, von der Walfe Gebrauch zu machen. die dirſe ader 
nicht etwa hohen die Arbeitswiligen, bondern gegen die Wenge 
Neugieriger richtete, die der Auſlauf derbeigelockt hatte. Dubei iſt 
donn aurch der uß gefallen, der den dye Lowasde i. Sirukard 
zu Beden kerrckte. Die Erregung über dit Borgänge ift m Kagnit 
natürtich aude rordemtlich ſtark. Am Sonntag warrn in der Stadt 
ſamliche Loternen ausgelölcht. Einen Kinfluß auf die Lodnde ⸗ 
migung der Holzarbeiter weiden dieſe Vormänpe nicht baben: die 
berlipen KEinsſtändigen ſind entſchloſſen, ſich nicht ptovozieren zu 
lallen, ſondern in 0 fu Kutze den Rampf um die Verbeſfeung der 
Arbeitxdedingungen foctzulehen. 

Die Tiliter Jeitung berichtet, daß ſich die Unruhen 
wirdrrdoll daben. Dutum ſei auch die erſte Kompognie des In⸗ 
jonterie⸗Regimenta Kr. 41 nach Kognit entfandt, ſodaß jetzt zwei 
Lompaßnien jüt die Auirechterhollung der Ordnung lorgen. 

Au Kardinal Fiſchers Tode. 
Kardinai. Grijchvi D. Antonius Fiſcher. der am 30. Juli in 

Xeuenahr verſtarb, wurde im Jabre 184U0 als der Sohn cines 
Vaiksſchsllebrers äin Mlich im Rhüeinland geborrn, wat 25 Jahre 
zong Reiigintskktrr am Günmaſium in Effen und wurde ber 2 

Jahrrn MWeibdilchel. vor 10 Jabren Erzdistof von Köln. 
ner 9 Jahren crisipee SEimeng zum Kardinat verdant: 
Ganft Wilbeims den Iweiten, und man hat ihn damals mit Recht 

  

    

    
   
      

    
   

Leben der Armut. der Niedrig⸗ 
igen Arbeit führen“. Er ppruch 

2D dem Laſter der Habiucht: eder 

Wortie an dir müllionenſchweren Männer 
Wierens Ai. dei deren ei häusig zu Tiiche 

memals richie! 
Vachem. Trunberr. 
ſeß 

   

S polittiſcht Anſchaunzgen waren konsetvaftb. 
iriner proleturiicher Ferkrnit. rr? War 

ien Anichauungen des Nittelelters bejar- 
Swerehrung und den Keliquiertult. 

Werkwurdigerweik var dieirr rcägiöte Eijeter ein Förderer 
der Dachemichen Kichtung. iintt der von den Kircherfürſten Kopp 

und K= rten fethaliichen Arbeiterrercine. Dies rührte 
0 Sanzes Simen und Trachten auf die 

e gerichttt er, die er ganz an 

  

Gewerkichanten 

  

   

100 Mark Jahbreseinkommen ausreichend für eine 
Arbeiterin! 

  

„rodezu gethen dee guten Sinen verfloßze. 

    
    

     
   

  

nde-m entszprang 

Vebencnnitelwucherer wird immer gemeintzefäßtlicher und unver⸗ 
frorener. 

Der Monn fehlt dem Danziiſer Zentrum⸗ 
„ame ſchherzhafte Kennzerchnurtg durch das oberſte bayri 
Landergericht etlüähr der bekannte Zentrubsadgeordnete für 
— ahlkres Lüicßtenfeis⸗Krynoch, Dr. Bfeifer, genannt 
der Kunſtpfekfer. VDekeimtlich Nühn einen Priazeß mit ſeinem 
liberalen Geyenkondidäten Dr. „⸗Nürnberg, dem er in ſeinen 
Wählerverlammlungen nachgeredet hatte, er hade auf einer liberalen 
Sonnwerdfeier geäußert, Jeius Chriſtus ſei „nicht Gottes Sohn, 
fondern Satens Sotn“ dem Scssſengericht wurde feinerzeit 
lelttektellt, daß davon kein Wort wahr ift, und Pfeiſer erhielt 500 
Mork Geldſtraßt: aber auch Dr. Kühn wurde in der Widerklage zu 
10 Murt verurtzül, weil er behaupiet hatte, Dr. Pfelſer habe in 
einer Wählerver ſummlung demjenigen, der ihm eine Unwahrheit 
in ſeiner eden gedaltenen Nide nachweiſe. 100 Mart verſprochen, 
ſich aber, als darauf ſofori ein einfarher Arbeiter aufſtand und 
Piei nachwirs. doſ er tutſächlich eine Uuwahrheit geſagt. gedrückt 
und die ausgelobte Summe ſchuldig geblieben. (Tatſächlich wurde 
vom Gericht feſtpeſtellt. daß dem Pfeifer eine Unwohrheir nach⸗ 
Lerpieen wurde. edrnie hat er heute das Geid noch nicht bezahlt. 
das Geric, bielt den Vorwurf für beleidigend, daß Pfeifer ſich 
rom Zahlen gedrückt habe.) Beide Partrien ergriffen gegen das 
Utteil Verufung. und das Landgericht jetzte die Strafe gegen 
Fieißer auf 200 MRart herab, während es die Verufung Dr. Kühns 
verworf. Dus aberſte Landesgericht in Münden gab der Berufung 
Dr. Kuhns Katt und verwies di Sache un das Landgericht zurüd. 
Auch Dr. Pieifer hatte Keril. eingelegt, die ader verworfen 
würde. Dabei kemhichnete das Gericht den Pfeifer dahin, daß er 
nur ciner Kriſi und Leichtferligkeit en ſei, die ge· 

Die Bamberger Straf⸗ 
kemmer verbandeltt nun abermals gegen Kühn und ſprach ihn 
unter Uederbürdung der Kaſten aller Mitanzen auf Dr. Pfeifer frei. 

richwarze Dortor pant ausgezeichnet zu dem Weſtpreu⸗ 
ßiichen Boiksblert. das der Bolkswacht bekanntlich immer 
nech 160 Rort ſchurdet, die in keiner Weiſe beizemreiben ſind, da ſich 
Des ichwerze Biats bar:röcig uni jene Jahlungspflicht drückt. 

Die volle Kompotiſchüſſel. 
recht Drritiſcher Weiie delruchtei cin Beſäꝛeid der Landes⸗ 

Ktungsenitalt Oberfranken die Ket mancher Volkskreiſe. 
älteren Haustoeber aus der Gegend von Heimbrechts 

Wadlkreis Hof) Wurde die nachgeinuche Invalidenrente abgelehnt. 
In den Gründen der Adlehnung heigt es u. a. 

Tungen. Herz und Aaterteibssrgont ſind geſund. Sie 
befirden ſich lediglich in ſchlechtem Ernäßrungszuſtend, wie dies 
ee Damscnchemm boaße murcffen im:— „ 

ne die beutige Zollwucherpolitik und die „Ar⸗ 
aun den Pranger geitellt werden. Der aorme 

üdet ſich denk unterem agrarijch⸗ſchutzzöllneriſchen 
emkrefteten Zuſtand, daß er gezwungen 
n. Dieie wird ihm aber mit der Be⸗ 

er beünde ſich nur in einem ſchlechten 
dies dei Hauswebern hämig anzutreffen 

Ie freizend mirken kenn, ie iſt es die imerhörte 
Sunicherpolitil, die diefen Bermſten der Armen mit 

138 Stiunden Ardeilszeit und einem Wochenver⸗ 
Si 9—12 Murk noch nicht einmul die Mäglichkeit gibt, ſich 

önnen. die gezwungen find. zu den elendeſten Surro⸗ 

612 grauenhaften Iufzänden baben die Dürger⸗ 
u vorigen Jahte dei der Beralimg des Hauis⸗ 
veriagren Damals hatfen fir reichlich Ge⸗ 
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20 Oßt Eeiame -Arteirerfreundlichfeit in die Praris 
Se krausnen mur den Antrus der Sozialdemokraten 

EIErKren. der die Einietzung ven Lobnämtern verlangte, durch 
cCπ iXImETEirern für cin Arbeiisitück der gleiche Lohn 

den die in Feobrit beſchäftigten 
lichen Arbelter⸗ 

Siagenden 
laßſen — 

   

  

      

  

   

      

marbenker ursten ſich mit 
rieden geben, dee clles Leim Alten 
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Meder mis dem Bürgerrechtsgeld! 
erne Derronretsen Dereniäditten imnicre Ge⸗ 

Kolbers Mert 
eüctEsgeiD ED 

   
         

  

    

  

„ zanien 
ders die Stadi cui die 

Arifteiiung von Deriägen- 

  

wird üt    auſs'ordern kuſſen, für⸗ ilhn und nicht jür die Freiſinnigen zu ſtimmen, 
bes. bord geworſen. Die konſervative Preſſe ſchreibt: 
Wit möchten erklären, daß nach unſeren zuperläſſigen Inßor⸗ 

mationeit eine Wiederaufſftellung des Profeſſors Dr. Dade ſeitens 
der konifervatinen Vartelieitung als Reichstagskandidat nicht ins 
Auge gefäßt ſein dürfte, und haben auch ſtarken Grund zu der 
Annahme, daß in maßgebenden mecklenburgiſchen Kreiſen des 
Bundes der Landwirte die gleiche Beurteilung des Sachverhalts 
Iang wie ſie ſeitens der konſervativen Preſſe zum Ausdruc ge⸗ 
langt iſt. ů 

Die Konſervaliven halten eben auf Reinlichkeit und ſie kennen 
kein Erbarmen für den, der gegen eins ihrer vornehmſten Gebote 
verſtöht, das da lautet: Tu ſollft dich nicht erwiſchen laſſen!, 

  

    

  

  

Katholikentag⸗Mache. 
Wie dem Berliner Tageblatt aus hatholiſchen Kreiſen Rhein⸗ 

land⸗Weſtfalens geſchrieben wird, ſei dem Grafen Oppersdorf ver⸗ 
boten worden, in Aachen auf dem Katholikentag zu erſcheinen. 
Dieſes Berbol ſei dem Grafen in einem Briefe des Grafen Droſte 
zu Viſchering, Präſideyten der Keshelikentage, zugeſtellt worden. 

Stinumt die Nachricht. ſo fällt ein bezeichnendes Licht auf die 
Art und Weiſe, wie die „großartigen Kundgebungen der katholl⸗ 
ſchen Einigkeit“ gemacht werden. Difſerenzen dürſen nichi erörtert 
werden, Kiuiker werden ferngehalten, das iſt das Rezept, nach dem 
dieſe Paroden arrangiert werden. 

Ausland. 
Vereinigte Staaten von Nordamerika. 

Eine uniformierte Mörderbande. 
Neuhork, den 18. Juli. 

Ein Mord ſetzte am 16. Juli Neuyort in eine große Aufregung. 
Nicht der Mord an und für ſich, denn deren wurden nicht weniger 
als drei an einem Tage verübt. Bon zweien nahm man kaum 
Notiz. Heute, nach 48 Stunden, ſind ſie außerhald eines kleinen 
Kreiſes bereits vergeſſen. Aber die Ermordung Hermann Roſen⸗ 
thals wird der beſonderen Umſtände halber wie diejenige Me Au⸗ 
lilfes in die Geſchichte der als Neuyorker Poltzei bekannten Ver⸗ 
brecherbande übergehen. 

Hermann Roſenthal ſpielte in der hieſigen Unterwelt als 
Spielhalter eine Rolle. Wie das ganze Gelichter ſeines Schlages 
tonnte er nut mit der Billigung der Polizei ſeinem unſauberen     

  

    

  

   und 

Gewerbe nachgeden. lleber die Teilung der Beute lam es zwiſchen 
Roſenthal und Polizeioffizieren zu Differenzen. Zweimal wurde 
Roſenthals „Geſchäft“, in dem Dumme beim Falſchſpiel gerupft 
wurden, ausgeboben. Auf Weiſung einiger Polizeiofftztere wurden 
Wochen hindurch Tag und Nacht Poliziſten in der früheren 
Spielhölle Roſenthals ſtationiert. Das Verfahren entbehrte der 
geſetztichen Grundlage, war willkürlich und ſchikanös. Roſenthal 
ſollte mürbe gemacht und zur Zahlung höherer Schweigegelder ge⸗ 
zwungen werden. 

Aber er zog es vor, dem Polizeikommiſſar (Polizeipräſidemten) 
zu miolden, der Polizeileutnant Becker habe ihm 1500 Dollars für 
die Einrichtung ſeiner letzten Spielhölle vorgeſchoſſen, ſich 20 Pro⸗ 
zent des Reingewinns ausbedungen und ihm dagegen „Molizeiſchutz“ 
verſprochen. Da Becker an der Spitze der mit der Unterdrückung 
des Glücksſpiels betrauten Polizeiabteilung ſteht. hängt es von 
ſeinem Belieben ab, ob eine Spielbude exiſtieren kann oder nicht. 
Angeſichts der bisherigen Feſtſtellungen kann es auch keinem Zweiſel 
unterliegen, daß Becker tatſachlich der Geldgeber Roſenthals war, 
abet von dieſem inzwiſchen fein Geld zurückerhielt. 

Der Polizeitommiſſar nahm die ja gewiß aus einer trüben 
Quelle ſtammende, aber durch zahlreiche Indizien unterſtützte An⸗ 
zeige Roſemhals gegen den Polizeileutnant „nicht ernſt“, ganz nach 
berühmten curopäiſchen Muſtern. Dabei weiß jedes Kind von den 
engen Beziedungen, welche zwiſchen der hieſigen Polizei und allen 
Kiaſten der Verbrecherwelt herrſchen. 

Am letzten Montag wendete ſich Roſenthal an den Diſtritts⸗ 
antalk. Sent er Linzeige gegen Becker erſtattete, einiges Beweis⸗ 
material unterdreitete und den Reſt für den nächſten Tag verſprach. 
Insbefondere wollte Roſenthal Jeugen für jede ſeiner Angaben mit⸗ 
bringen. Ein Rieſenſtandal, der zahlreichen Polizeioffizieren und 
Paliziſ en den amtlichen Kopf koſten und emtehrende Freihei 
itrafen einbringen mußte, ſchien unvermeidlich. Doch die Polizei 

Sie ſich zu helſen. 
Dienstag mergen um 2 Uhr fuhr ein 

Mämmner ſaßen, vor dem Hotel Metropole vor, in deſſen Cafe ſich 
Roienthal befand. Der Falichſpieler wurde herausgerufen. Kaum 

das Trouoir erreicht, ais er bei tagheller elektriſcher Be⸗ 
à diigeiichts zahlreicher Perjonen erſchoſſen wurde. Ge⸗ 
ſuhren die Mörder in demſelben Kraftwagen, in dem ſie 

, davon. Sechs Voliziſten ſtanden in der Nähe, einer. 
is⸗-Leutnant File. nur vier Meier von der Mordſtätte. 
ternahm auch nur den geringſten Verſuch, der Flucht der 

rder Schwierigkeiten in den Weg zu legen, jeder gab nuchtröglich 
ů Nummer des Automobils an, um die Ergreifung der 

zu vereiteln. ne Eile ſtiegen die Sicherheits⸗ 
zweites Automsbil, in dem ſie die Verfolgung der 

dieſe dem Geſichiskreiſe entſchwunden waren, 
men. Ein Privatmann. weicher ſich die Nummer 

mobils gemerkt hatte, wurde zur Strafe in Zeugen⸗ 
men. Wie konnte er auch die Frechheit haben, den 

rdeen jo ins Handwerk zu pfuſchen? Hatten die Re⸗ 
volverkelden doch nach dem Zeugnis des Cha— rs vother erklärt, 

der Nähe des Hotelis Metropole hänten ſchon ihre 

   

   

    

   

  

Antomobil, in dem fünf 

  

   

  

   
      

   
   

   
   
     

   

    

  

   
   

  

   

  

     

          

   
          

    

     

    

  

jucht die Verantmo 
ſtark beiebter, ia⸗ 

füür den mit unvergleich⸗ 
erkeuchteter Gegend ver⸗ 
abzuwälzen, welche ſich 
„uUngeietzlichen Erwerbe 
Flunkerei. So lange die 
I, bleibt arch der Sviel⸗ 
igegelder zahlt. Das 

De Bertruuensverhält⸗ 
bein Abrede geitellt. Em 

ode Roſenthals harte lediglich die Poltzei. 

  

1    22
   'gen Monaten wurde bei einer auf Beckers Be⸗ 

Razzia in einem als Ratskeller bekannten 
Corter von der Poltzei erſchoffen. Wer die 

seuerte, „kann“ nicht ermittelt werden. 

ſchichte wiederholt ſich. Bor Jahren kam es zwijchen 
und Einbrecherbender der unteren Oitſeite einer⸗ 

ardererſeits über die Trikung der Veute zum 
Lerew⸗-Unterſuchmg legte das * 

8. Eine Anzahl Poliziten wurde entlaſſen: aber 
erger. der jerige Chei- Polizeiinſpetior und als ſolcher das 

Haumt der Fießsgen 0lizei. blieb in Antte, weil er nicht einmai den 
en der Halunkermorci genügte, jondern ſeine Mitſchuldigen 

Bierleßße, einer der Bandenführer, war bereit, noch mehr 
Da wurde er eines Abends verhaſtet und nach dem 

Serrrepser an der 5. Straße eingeliejert. Am nächſten Morgen 
he mit eingeſchlagerem Schädel vor der Polizeiſtation. 

E Reihe von Jeugen hante geiehen. wie Mc Auliſſe nach 
E— ResSder Enrsporttert reurbe. Mehrere Arreſtanten hatten ge⸗ 

        

   
   

    
   

        

—5 

  

   



    

    Ahötk' daüß Me Aluliffe wührend ber Nocht in der, Zelle⸗malträtiert „Die Gerüchte“ von-damals beſtanden aus ſehr beſtimmt Abſchreibungen noch 10 Prozent Dividende verteilen- onnte, 

wurde. und milich bot, ihn doch nicht iot zu ſchlagen. gehaitenen Mitteilungen, die Maſden von einer Zeitung ver⸗ annehmbare, Augeſfin miß gemacht hätte. Die Blutſaat in 

*Aber in Kladde des Reviers ſand ſich kein Eintrag über öffentlicht wouur den, die an Zuverlalſigkeit weit über, den Danziger Ragnit wird der kopitaliſtiſchen Geſellſchaft nicht zum Wohle 

Me uliſſes Einlieferung, Alle in der fraglichen Nacht in dem eueſten ſteht. Ein journaliſtiſcher Abc⸗Schütze hatte ſich ſagen gereichen; die Arbeiterſchaft des Oſtens ſieht, daß man ihnen 

betreffenden Revier dienſtlich tätigen Poliziſten beſchworen, Mc Au. müßſen, daß der Firma Schichan mit einem müöglichſt ſpötenblaue Vohnen ſtatt Broi gibt, ſie werden daraus die richtigen 

fllte ſei überhaupt nicht in dem Revier geweſen, jeder Poligiſt Benanntwerden der Nachricht gedient war und daß daher demLehren ziehen. ‚ 

bekundete, er wiſſe nichts von dem Morde. Und ſo blieb die Bluftat antichambrierenden Reporter nichis anderes als ein aufgebundener 

    

N ů Vär beſchert werden würde. Oder fragten die Danziger Neueſten ů u ů 

ungelühnt. — ü i i Vericht des Urbeiterſekretariats für den Monat Zuli 1912. 

— „ “ iſt h ie es da⸗Uvielleicht die Herren Carlſon und Zieſe perfönlich? In dieſem Oi ů ‚ 

mals wa- „Syſtem“ iſt heute nicht beſfer, als wie Falle wäre ja der Reinfal beſonders ſchmerziich, aber der geoßen Die Bahl der Auskunftfuchenden betrug 501 (ß23 im Vormonab) 

— 
15 3 f 12 i i i 745, Arbeit⸗ 

* * * der Muti üeabeik in der Vreitgaſſe würden wir ihn trotzdem vehmen uunt' boren Apgehörtbe 86 1f. Wewerlſheſtäg 

Mitllerweile iſt der Polizeileutnant Becker unter der Anklage gönnen. 
organiſiert wa⸗ ů tlich und politi 

des Mordes an dem Spielhöllenbeſttzer Roſenihai verhaftet worden. ‚ ganiſiert waren 164. (172), gewerkſchaftlich politiſch 

K 
„ů organiſiert 78 (72), nur politi Vereinen gehörten an 27 

Es ſteht ſeſt, daß er gegen ein Honorar von 20 000 Mark Roſenthal Die Allgemeine Bodengeſellſchaft ſendet uns folgende Be⸗(28), brcanſhattensunfahig abbalean (40, unorganiſtert 198 
  

ü 
—2 

üb 

  

ermorden ließ. 
richtigung: 

211). Di d ů; 3 8 

‚ Su Wher Mu, d0 van 24. Juller, vurſſelihen Stimt vi Serplähe wirgen .ih ungefeiig, Deer der Doitewac 
Kleine politiſche Nachrichten. Wberſanbi, idereroll Bürßenbers⸗ einen Artitel, der uns heute waren 155 (158) Perſonen. „ 

überſandt wurde. — ů e ‚ U 

ů Der MAugen, iche Meglerung har bninterhmße vin wie ung Auf Grund der bezüglichen Beſtimmungen des Preß⸗Geſetzes Lebensrettung. An der Bahnhofsperſonenfähre Weſter⸗ 

henee, i Würde ihren Austritt aus der Konvention am . Se tember erjuchen wir hlerdurch um Richtigſtellung. ů; 3 platte war am Freitag ein junger Mann in den Hafenkanal 

7019 bewit en. Als GSrund gibi ſte an, daß für ſie die Bebingungen „ J. Der verſtorbene Kiewe Jsroel Fürſtenberg iltniemale gefallen. Der, Fabaihinſpekier Herr Hnoche von der Weſt⸗ 

ülfeler Zuckerkonvention in d. land Direktor oder Geſchäftsführer der Allgemeinen Bodengeſellſchaft¶Preuhiſchen Zuckerraffnerie ſprang nach Ablegung ſeines Koches 

aic,teßneihenn nn ů Engiand will die fteie Luhrt waſſichen geweſen, ſondern nur, wie auch eine Anzahl andere Perſonen, und ſeiner Weſte in den Kanal und holte unter Hintanſetzung 

Zuckers. Es erſcheint faſt ſicher, daß Rußland ebenfalls aus der Geſellſchafter. 
des eigenen Lebens den jungen Mann aus dem Kanale lebend 

Konvention austreten wird, um freie Hand zur Beftiedigung Englands 2. Die Verhältniſſe der Aüginnen Bodengeſellſchaft ſind in heraus. 

aben, 
i ü il Die fianztielle Lage iſt eine außer⸗ ů ů * 

zu hEndiich ein Marokko:Wonflikt; Die Vraunſchweig, Landes⸗ Woeniich Giniüger l ie ſimanzlelle Lage iſt eine auß Poſtbeſtellung in Bröfen. Die Oberpoſtdirektion hat 

zeitung meidet aus Berlin: Die Reichsregierung hat, gutem Ver ⸗· auf eine Eingabe des Vorſtandes der Bürgervereine von Danzig 

ů ů 3 ür die Er⸗ 3. Ihre Behauptung „der jetzt eingetretene Bankerott zeigt die ů ů ů 15 13 

nehmen nach, beſchloſſen, die maroßhaniſchen Behörden für die Er⸗völlig ruini W Hauhriai und Umgegend, worin um eine dreimal tägliche Poſtbeſtellung 

g4 Opitz i llem UIt 1.völlig ruinierte Lage der Geſellſchaft“ iſt wahrheitswidrig! ů 0 ů 

vuichim zr Rachen und Die Sergge Lahrehepg der Schuäbigen und] Cs hendelt jch um die Jahtendeinſthuund de Macuſatuu⸗ in Bröſen erſucht wird, obſchläglich geantwortet, da nach den 

Austeilung eines Schadenerſatzes bezw. einer SHühneſumme zu fordern.] waren⸗Geſchäfts A. Fürſtenberg Wwe. zu Danzig, deren Haupt⸗ Aunrbenſen fer Feſtſtellungen ein Bedürfnis hierzu nicht an⸗ 

Dies bezügliche Verhandlungen mit Frankreich ſind bereits eingeleitet vermögensobjekt gerade ihr, wenn auch nur verhält⸗ ü 

— Als Nachfolger des Abgeordneten Will iſt vom elſäſſiſchen nismäßig geringer Anteil an unſerer Geſellſchaft bildet! Automobilunfall. Von einem Automobil angefahren wurde 

Zentrum der Redakteur Dr. Hagy aufgeſtellt worden, der in ſeiner 4. Die in dem Artikel erwähnten Hypotheten beziehen ſich aufam Freitag die zehnjährige Magdalene Kirſchke in der Nähe des 

politiſchen Auffaſſung dem Abgsordneien Wetterle naheſtehi. Seine Grundſtücke, mit denen unſere Geſellſchoft weder direkt noch indirekt Generalkommandos. Das Kind hatte eine gefährliche Quetſchung 

Wahi 9. 4. als geſichert beſanen!t Wor wini Togen iſt der Ritter⸗ irgend eiwas zu tun hat. Es handelt ſich hierbei lediglich um der Bruſt erlitten. Der Führer des Automobils ſowie ein 

tsbeſher Bace Vartteamhegen der wegen Beleidigang des Land⸗ Privat⸗Objekte des verſtorbenen Herrn Fürſtenberg. Ebenſowenig Polizeibeamter brachten das Mädchen nach dem ſtädtiſchen 

Lats v. Maltzahn drei Monate ſißen mußte, aus dem Gefängnis ent⸗ ſtehen die etwähnten. Hypotheken ſelbſt in irgend einem Zuſammen⸗Krankenhauſe. 

Wlaſſen worden. Seine Anhänger dereiteten ihm einen demonſtrativen hang mit unſerer Geſellſchaft. 

  

  

          

ang. Man wird es als eine preußiſch⸗bureaukratiſche Gegen⸗ Unſere Geſellſchaft iſt ün keiner Weiſe durch den geſchäft⸗ Jerien-Straftammer. Unter der Anklage des Vetrugs ſowie 

Demduſtictton deuten dürfen, daß Ler Mardle v. MWalgohn nun zum lichen Zuſammenbruch der Firma A. Fürſtenberg Wwe. in Mit⸗ wegen Eitllichkeitsvergehen haite ſich vor der obigen Strafkammer 

Regierungsrat ernannt vorden ſſt. leidenſchaft gezogen. die vielſach vorbeſtraſte Emma Gurtatomski, gebürtig aus Oſt⸗ 

Achtungsvoll preußen, zu verantworten. 

Allgemeine Bodengeſellſchaft Unter dem adligen Namen einer Frau Margot von Sperber, 

Aus Weſtpreußen. 
mit beſchr. Haftung. geb. von Scheele, hatte ſich die lebensfreudige Dame im Juni in 

— Wir haben unſerm Gewährsmann vorſtehende Berichtigung Zoppol als Kurgaſt angemeldel und auch dort eingemietet. Miete 

———— Danzig a Mceſandt uUnd werden wir noch darauf zurückkommen. zahlte ſie aber nicht und wechſelle demzufolge öfter die Wohmung. 

b „ Die Redaktion. va vertehrte ſie ie- mit Wucemengen Kab Danzig und iche der 

K ů v ie mit einer andern Dame aus Langfuhr verkehrte, welche der 

Der Postillon d'amour am Hochzeitstage. üů ů ů ‚ ae, E, n ů 

Eine W ſeltene Uberraſchung wurde unſerm Redahteur, Die Streikkrawalle in Ragnit. Len Ucgthent be⸗ inees ihre Verhe ſtn⸗ zmeſgoh, je hatte. ‚ 

dem Genoſſen Schröder, am Freitag voriger Woche zu keil. Unter dieſer Bezeichnung brachten die Hanziger, Reueſlen Auch im Geſängnis b. 0 bt ch K. s ng 3 Speger hatte. 

An dieſem Tage feierte der Henoſſe Schröder ſeine Hachzeit, an Nachrichten am Mittwoch eine längere Noliz über die Vorgänge MWe ů lund Lalſchm 0 und 2 — beaine dret 

welcher mehrere Verwandte und Freunde teilnahmen. Mitten in dei dem Htreihd der Arbeiter von der Kiſtenſabrih Prün'ng gen Autendenſeüſchung emt ueug ndigeeiteh. 
e ᷣ ‚ f , 3 u i tlichen Gefängnisſtraſe verurteilt. Gewerbsmäßige Sittlich⸗ 

U — der ů ＋D Sohn in Ragnit. Wie nicht anders zu erwarten, ſucht man in una Vrale. ů 

Welnele iſchteven Wezam enen Abend Derseihe Mechvatslund dieſer Notiz den Streikenden die Schuld an den traurigen Vor⸗ riieſene Weiint Sr ihr nicht nachgewieſen werden und erfolgte 

üherbrachte ihm die Aufforderung, innerhalb einer Woche ſeine gängen, wobei ein in der Schneidemühle der Firma Start aus dieſem Deitt Freiſprechung⸗ x 

i ikti— änqnisſ deſchäftigter Kreisſägenſchneider von einem Gendarmen erſchoſſen Soilpi Aanf: „ f 

Dese itne Erſhenmng Soaunte vir Veſtesfeesbe wil mindein, Meieſigenden Der Mibeitenilin hurg, die Jeremben, wu. Deunrsüung der puerßti Stenushrrechen i 
denn an überraſchungen ſind wir ja gewöhnt. Troßdem dieſes Belatigungen der Ardeitswilligen durch die Streikenden, wo⸗ ie Erwerbung der preußiſchen Staatsangehörigneit iſt die 

— 
i ſei jeveritä — edingung zur Wahlberechtigung für den preußiſchet n 

Schriftſtück am ſpaten Abend erſt eintraf, kann man ſicher an⸗ durch es nötig geworden ſei, Gedarmetieverſtärkung heranzu⸗ wüe fü, We SäabtoeeDetei, Werienimlun, ‚ euhiſchen Landtag 

. ů iü⸗ ꝛ itlholen. Dieſe Vehauptung iſt unwahr! Der Streik begann am v b ſammlung — 

nehmen, daß die Staatsanwaltſchaft nichts von der Hochzeit u K f ü In beiden Fällen gilt noch ein infames Dreiklaſſenwahl⸗ 

ißt hat. Wir ſind im Gegenteil davon überzeugt, daß Montag. den 1. Juli morgens und ſchon bereits zwiſchen 5 und be, E 0 iklaſſe 

gewußt hor, aim Dos . Uberzeug, daß⸗]6 Uhr morgeis Waren außer fämilichen um Orte vochandenen ſyſtem. Dieſes zu beſeitigen, iſt unſer Siel! ö 

hätte die Staatsanwallſchaft von der Hochzeit etwas gewußt,] Polizi S bi dem Fabrikgehäud Solange aber das Wohlrecht noch beſteht, muß es bis 

die Zuſtellung wohl unierblieben wäre.— Ein ganz eigentüm⸗ Poliziſten etwa ð bis 10 Gendarmen vor dem Fabricgehäude aufs letzte ausgenitzt werden! Schon dest alb, um das un⸗ 

licher Zufall und in den Straßen der Stadt poſtiert. Daß ein Transport echte Wahlſyſtem in k Erſchei Dalb. 

‚ — ů Streikbrecher, welcher am Morgen des 2. Juli angeblich aus gerechte Wahliyſtem in kraſſe Erſcheinung treien zu laſſen. 

ů ‚ Hamburg eintraf, von den um wenige Pfennige Lohnerhöhung Dazu gehört, daß jeder Arbeiter, jeden Parteigenoſſe, der 

ö‚ Der große Magen der Kirche. Rämpfenden Arbeitern nicht gerade freundlich empfangen wunden. noch nicht Preuße iſt, ſich in den preußiſchen St vergand 

Muß ein Bürger zu Kirchenbaulaſten einer andersgläubigen iſt wohl erklärlich. Da aber zun Empfang dieſer Arbeits⸗ aufnehmen laht. . ů. i 

Kirche deitragen? Auf die Beſchwerde eines jüdiſchen Grund⸗ willigen der Herr Landrat und auch der Herr Bürgermeiſter Der Antrag iſt zu richten an den Regierungspräſidenten. 

beſiters wegen Heranziehung zu den Baulaſten einer Katholiſchen nebſt dem Herrn Polizeikommiſſar mit Poliziſten und Gendarmen Dem Antrag muß beigefügt jein eine Urkunde über die 

Kirche iſt vom Alenſteiner Zivilgericht folgende Entſcheidung am Bahnhof bereitſtanden und die Arbeitswilligen auch nach Staatsangehörigkeit von der Heimatdehörde und eine Beſcheini⸗ 

ergangen: „Nach den Erkenntniſſen des Ober⸗Tribunals vom der Fabrik begleiteten, jo kann von beſonderen Beläſßtigungen gung, dat der Antragſteller lich in Preußen bereits nieder⸗ 

47 12.1852 und 8. 1I. 1854 ſind alle Beſttzer belaſteter Grund⸗ wohi nicht gefprochen werden, da lonſtebie Seämen wohl Ver⸗Lelaſſen bal... öů ů ů — 

ſtüche ohne Unterſchied der Religion zu den dringlichen Laſten haftungen vorgenommen Hätten. Es iſt auch nicht wahr, daß Uber die einzuleitenden Schritte erteilt Auskunft der Partei⸗ 

und Abgaben bei einer Parochialkirche heranzuziehen, desgleichen ſaſt täglich Ausſchreitungen vorgekommen ſind, wenn ſolche ſekretär J. Hhehn, Saulewanmn 56. — 

ſind die anſäſſigen jüdiſchen Mitglieder einer Stadt⸗ oder Dorf⸗ vorgekommen, dann liegt die Schuld auf ganz andrer Seite.vi ADatene Parteigenoſſen! Betreibt rege. Propagande 

gemeinde verpflichtet, die nach Maßgade des Grundbeſizes zu Von der Streiteitans in die Behörde wiederholt darauf auf: i lufahme in den preüßiſchen Staatsverband! 

entrichtenden Beittäge zur Erhaltung, der Kirchenſufteme zu merkſan gemacht worden, daß einzelne Beamie icht geeignet 

tragen; ferner ſind auch alle jüdiſchen Erundbeſiger zur Leiſtung ſeien, den Poſten, auf den ſie geſtellt auszufüllen, ia ſich 

der auf ihren Grundſtücken haftenden kirchlichen Abgaben ver⸗geradezu darin geſielen, Leute, die garnicht am Streik deteiligt 

bunden. Entſcheidend iſt für die Pllicht des jüdiſchen Grund⸗waren, zu provozieren und tätlich anzugreifen. Ein Vorgang 

eigentümers, nach Maßgabe ſeines Grundbeſitzes zu den Bauten mußte beſonders aufreizend wirken. Vor dem Strein war es 

bei der Parochiolkirche beizutragen, in deren Bezirk ſein Brund⸗dem Publikum bei einer Strafe von 15,00 Mark verboten, an 

beütz gelegen iſt, daß der leszte chriſtliche Grundbeſitzer nach öffentlichen Stellen im Memelſtrom zu baden. Am genannten 

Heinem Religionsbekenninis dazu verbunden war. Die Heran⸗2. Juli aber badeten unter Aufſicht eines Polizeibeamten etwa 

ziehung zur Kirchenſteuer beſteht alſo zu Recht.“ 10 der am Morgen angekommenen Arbeitswilligen. Polizei⸗, 

Hier ſiedt man wieder, weiche Privilegien die Kirchen be⸗liche Verordnungen und Geſetze ſcheinen mit Beginn des Streiks 

ſizen. Arß der einen Seite bekämpft man Andersgläubige, weder für die Firma noch für deren Schützlinge zu exiſtieren., 

aber nimmt auf der andern Seite gern das cheld anderer. Es iſt auch ferner falſch, wie in der Notiz behauptet wird, daß 

Wie pauken ſonſt epangeliſche und katholiſche Antifemiten auf die Firma den vorgelegten Lohntarif im allgemeinen anerkannt 

den Juden herum, aber deren Geld — ja Bauer, das iſt etwas habe und nur verlangte, daß der Holzarbeiterverband die 

andres. Konſequenterweiſe müßte die katholiſche Kirchenge⸗ Garantie dafür übernehme, daß die Arbeiter den Vertrag ein⸗ 

  

   

  

           

    
    

  

      

       

  

  

  

  

Zum Doliiniksmackt 

Spielwaren 
künſtlichen Blumen 

meinde das Geld von Juden zurückweiſen. — Aber wie ſagt halten. Die Firma verlangte vom Holzarbeiterverband die 

doch Göthe im Fauft? Garantie für ſeden Kontrahtbruch jedes einzelnen Arbeiters. zu den billigſten Preiſen. 

„Die Kirche hät e nen großen Magen, Daß davon keine Rede ſein Konnte, liegt auf der Hand, da die — „ ů 

hat Iunge Dünder anfgefteſſen Her, Firme auch ihrerſeits keine Gewähr dietet. jämtliche Arbeiter Stand in der Weidengaſſe 

ü und fich dabei nicht übergeſſen. während der Bertragsdauer zu beſchaftigen. Für die Einhaltungf erkenntlich an den Schildern. 

Die Kirche ihr lieben Frauen der geſetzlichen Kündigungsfriſt ſtehen den Fabrikanten bekannt⸗ 

Lann auch unrechtes Gut verdauen!“ lich auch geſetzliche Rechte zur Verfügung. Die Firma hatte 
aber auch die Forderungen der Arbeiter zum großſen Teil ab⸗ 

Daß ſie von der Firma Schichau düpiert wurden find, gelehnt. Insbeſondere weigerte ſie ſich, die AnkKord 

geſtehen nun die Dantiger Meueen Rachrichten renenbert rin annehmbarer Weiſe zu regeln. Terher lehnee ſie * 

Nachdem das Blatt die neuerlichen Mitteilungen über die ruſſiſche der Löhne und Akkordpreiſe während der dreijährigen Bertrags⸗ 

Schichauwerft wiedergegeben hat, fährt es fort: dauer ab. In Anbetracht der Tatſache, daß Ragnit infolge 

Vor kurzem derdentierte die Pirma Schichan auf Anfrage die ſtarker indaſtrieller Entwickelung bezüglich der Preije für 

Gerüchte, die von der Errichtung einer ruſſiſchen Filiale der Werft Mieten ſowie aller notwendigen Exiſtenzmittel. den Großſtädten 

wiſſen wollre. Jrzwiſchen ift der Beſchiuß der ruſſiſchen Re⸗ nicht viel nachſteht, ſahen ſich die Arbeiter ‚ 

gierung, einen Millionenkredit zur Wiesererrichenag Ser Floite be⸗ Lohnkampf zu treten, der wohl zu ve 

reitzaftellen, zur Tatiache geworden. wenn die Firma, die im letzten Geſchäf 
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dieſer Annonce auf Blumen 10 Prozent. Svielwaren 

5 Prozent Rabatt. 729 

       

   

    

       

     

  

  
        

  

      

        

  

    
      

  

  

  

  
  

SSSSSSSSSS COurscrnscenr r EEUCOOrrAnnsS 

e 

— 
8 U * 

ů — robieren ‚ ů . 

* E Nur Qvalitat, garantiert PrO 
Echi, wenn Zigarette 

E — 
2 

G aus keinsten orientalischen E 

Name und Nummer in 

Tabaken hergestellt. 

2 Beste 2 Pfennig-Zigarette! Ueberall erhäſtläch“ Sranndracæ watt. 

Vüerdss Rudolf Niemierski Söhne, Zigarettenfabrik, Danꝛig ergne Fü en, 

SCSEESCOEICDAAACO
ESCOSOUEEECOEEESE

COEEEE HÆu 

  

    u
c
n
s
c
e
r
c
e
n
 

       



WoWeirel 
putzkummoden mit 

ô Schobladen. .. 28%% 
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Noten. 
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Das hab. d. Madch. so gerne 95,3 

Walxer, Versuchs Cochmel 5- 

Tvo Step 95,7 
Stuhe Rosinen. Walzer 
Morss. Aſtenitebe. mit Lext. 
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amüstert sich 
Wialrer. Palals de Danse.. 95. 
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Gesang und Klavier. . 35⸗A 
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Bruß an Socrent. 
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985• 
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    Danzig, den 7. Auguſt 1912. 
  

  

  

    

  

      

Aus We tpreuſ en. Eine neue Rüchfichtsloſigkeit hat ſich die Weichſel⸗ Deutſch⸗Amerikaner, mit einer 17 jährigen in Arabien geborenen 

B Geſellſchaft am Sonniage gegen ihre Fohrgäſte geleiſtet.] Südländerin wird ſich fehen la ſen. Wilfon foll. 2,35 Meter 

Am Landungsſtege des Seebades Hela ſtrandete der Touren⸗ und ſeine kleine Braut 2,04 Meter groß ſein. Macht summa 

—— Danzig. uů r———— daͤmpfer Hela, als er vollbeſetzt die Rückreiſe antreten ſollte. sommarum 4,39 Meter. Ein ganz neites Brautpaar. 

Es gelang, den Weinete abzubringen; er war indeſſen nicht In das ſtädtiſche Krankenhaus wurde der Tapezierer 

  

ů öprierfähig. Einige von den Paſſagieren nahm der Paul 37t; ů ägerei 

Die Firma Schichan hat abermals einen Lohn⸗ Pen 0 Johann Schuhmacher eingeliefert, welcher in einer Schlägerei 
Beneke an Bord. Nahezu 300 Perſonen aber mußten in Hela eine erhebliche K pderlehimg üavongelaagen hatte. 

kampf vom Zaune gebrochen. Sie ſperrte 70 Nieter übernachten und wurden erſt am Montage — die letzten ſogar 
  

    
  

      
  

  

       

    

   
   
   
    

          

    

      
     
     

   
   

und Helfer aus. Rur weiter auf der Bahn, Herr am Nachmittage! — nach Danzig zurückbefördert. Dieſes — 

Zieſe! Stücklein hat nun endlich auch das Blut der bürgerlichen Preſſe DS Elbing⸗ EE 

—— in Wallung gebracht und die Weichſel muß uciſcher Me Liebens⸗ — — 

Ein wild gewordenes Zwerglein⸗ würdigkeiten anhören. Sogar „kaum glaublicher Mangel an Zur Lohnbewegung der Zigarrenorbeiler und -Arbeileriunen 

Verantwortlichkeitsgefühl“ wird den verſchiedenen Schiffsführern in Schönlante in Poſen. Seit drei Wochen ſtehen die Tabak⸗- 

Es iſt wirklich nicht wahr, wenn, boshafte Leute behaupien, vor 8 X i ů E 

ů i t U geworfen. Das ganze Getue der bürgerlichen Schornaliſten orbeiter in Schönlanke im Streit, well die Unternehmer ihre be⸗ 

Dun Dent Konmenteirat Meunſterderd unb ben Worteſeirdler iſt natürlich nur eitel Heuchelei. Hätten dieſe Peule an der ſcheidenen Forderungen rundweg ablehnten. Wir wollen an dieſer 

Kreil geleſen. Aus eigener Erſahrung können wir beſtätigen, daß Weichſel⸗Geſellſchaft ebenſo energiſch Kritik geübt, wie die Stelle einmal etwas näher auf dieſen Lohnkampf eingehen, da die 

zuweilen doch noch Leute ſich mit der Entzifferung der krauſen Volkswacht das landis getan hat, ſo hätte die Rüchſichts⸗ Unternehmer ganz beſonders in Weſtpreußen, wo ausſchliehlich 

Buchſtaben und der noch trauſeren Anſichten des Redakteurs der loſigkeit dem Publikum gegenüber längſt aufgehört⸗ Weterſ chſceeß beſchäftigt ſind, auf der Suche nach Ar⸗ 

Danziger Zeitung abgeben. Am Sonnabend morgen wars, als wir 3ů beitsw iligen iich ſin en. karbeiter iſt eine ti ů 

in der Elektriſchen auf der Sttecke Weidengaſſe⸗Hauptbahnhof einen Dominik. Am Montag hat der Dominik begonnen. Der Die Lage der dortigen Tabakarbeiter iſt eine tieftraurige und wird 

älteren Herrn trofen, der mit Aufmerkſamkeit und Andacht die Hauptanziehungspunkt auf dem „Rummel“ wird wohl das neben Elbing, Königsberg und Danzig der niedrigſte Lohn von ganz 

geiſtige Koſt des Dr. Herrmann zu ſich nahm. Frellich ein Kopf⸗ „größte Rieſen⸗Brautpaar der Weit“ ſein. Tom Wilſon, ein! Deuiſchland bezahll. Dabel iſt De Behandlung eine geradezu 

Mhlen Nis mit ectem beide? 

Nolis: Sozialdemokratiſcher Wählerſchub benamſet. 

Schrecklich, was die Danziger Leitung da enideckt hatte! Sozial⸗ 

nn haben Sie auch das volie Recht, für thr 

Lechtes 6Geid. ehe Waren zu verlangen. — 

    

  

demokraten ſtellten nämlich ſeſt, daß bei den Reichstagswahlen 
häufig Wähler Selbſthülfe geübt hätten und in andere Kreiſe über⸗ 

geſiedelt ſeien, um das Unrecht der ſkandalös ungleich gewordenen 
Wahltreiseinteilung ein wenig zu korrigieren. Darüber iſt der 

Heldenzorn der liberalen Danzigerin entbrannt und haut drein, daß 

die Funken ſtieben: 
Der Bericht erklärt es für das gute Recht jedes Staats⸗ 

bürgers, ſeine Stimme dort abzugeben, wo er wählen will und 

behauptet, daßz an diefem Umzuge nicht nur Arbeiter, ſondern 

auch nationale Handlungsgehilfen, Studenten uſw. teilnahmen. 

Wenn ein derartiger Wählerſchub ſyſtematiſch organiſtert und 

womöglich noch durch Partelunterſtützungen gefördert wird, ſo 

ſpielt die Sozialdemoskratie ein außerordentlich gefährliches 

Spiel. Selbſt wenn geſeßßliche Bedennen hier nicht hindernd 

im Wege ſtehen, ſo iſt es doch ohne allen Zweifel, daß dieſes 

corriger is fortune im Wahlkampie große moraliſche Bedenken 
hat, über die ſich freilich der ſozialdemokratiſche Bericht leicht⸗ 

ů herzig hinwegſetzt. Es iſt ein erfreulicher Vorzug des gegen⸗ 

wärtigen Reichstagswahlrechtes, daß es an Aufenthalts⸗ 

beſchränkungen irgendwelcher Art nicht gebunden iſt. Die 

Sozlaldemokratie feitet aber durch ſolche Agitationsmanieren 

geradezu Waſſer auf die Mühlen derer, die das Wahlrecht an 

eine gewiſſe Aufenthaliszeit gebunden ſehen möchten. Sie ſoll? 

ſich geſagt ſein laſſen, daß nicht nur der ein Wahlrecktsver⸗ 

ſchlechterer genannt werden muß, der für irgendwelche Rechts⸗ 

jchmälerungen eintri't, ſondern auch derjenige, der dem erſteren 

das Material und die Begründung dafür liefert. 

War es da dem alten Manne auf der Elektriſchen zu verden⸗ 

ken, daß er zu dieſem Tratſch mit dem Kopf ſchüttelte? Ueber 

lolchen unverfülſchten. Danziger Freiſinn muß ſelbft das geduldigſte 

Schaf bolkbeinig werden. Kein Wort gegen die mit jedem Jahr 

ſich immer mehr häuſende Verletzung der Verfaſſung, die neben 

dem Miniaturreichstagswahlkreis Diſch.⸗Krone den Rieſenwahl⸗H 

kreis Teltow⸗Beeskow⸗Charlottenburg ſtellt. Das iſt eiwas, wo⸗ 

nüber ſich ein „freiſinniger“ Redakteur leichten Herzens weg fetzt. 

Tafür beſchuldigt er die Sozialdemokraten der Beihülſe an einer 

Vahlrechtsverſchlechterung. Als ob es nur Sozial⸗ 

okraten wäten, die zu der — übrigens völlig geſetzlichen — 

Hundlungsweife, den Wohnſitz zeitweiſe in einen anderen Wahl⸗ 

kreis zu verlegen, ihre Zuflucht nehmen! Der erſte Berliner Kreis, 

in dem der freiſinnige Abgeordnete Kämpf mit vielem Schwindel 

und winziger Mehrheit gewählt wurde, iſt von den Fortſchritilern 

nur behauptet, weil ein paar Hundert Kaufleute, die in der Berliner 

Cily ihre Bureaus haben, während der Wahlzeit dort ihre Woh⸗ 

nung anmeldeten, obwohl ſie ſonſt in Charlottenburg und Berlin W; 

ihr Heim beſitzen und in ihren Kontorräumen nur eine Chaiſelongue 

oder ein Feldbett ſteht. Es iſt alſo eine der üblichen vornehmen 

Matieren der Danziger Zeitung, eiwas bei Sozialdemokraten zu 

verdammen, was ſie bei Freiſinnigen billigt. Glücklicherweiſe iſt 

das Blatt zu ohnmüchtig, al⸗ daß es mehr als Theaterdonner pro⸗ 

duzieren kbnnte 

  

  
    

      

     
          

      

Auf dem Dominiksmarkte werden 80 schrecklich viel 

Nachahmungen angehoten. — Gerade bel Honig- 

Kirchen und Katharinchen müssen Sie 

Sehr dufpassen, daß lhnen nur EShte 
Weese's Fabrikate verkauit werden.— 

Weeses echte Thorner Honigkuchen sind von 

ganz herocrragendem Geschmack und für Kinder 

Sehr nahrhaft. — Deshalb Achtung vor minder- 

wertigen Nachahmungen, deren es viele gibt. Sie 

zahlen doch mit scherverdientem echten Gelde, 

Mlanm Vstapgag Oie uch bhe Maten. 
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   kuchen- 
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Thorn. 

       
         

      

      

      

       

  

   
   

  
  

  

  

  

  

  

Aus dem Leben eines Taugenichts. 
Modelle von Joſeph Freiherrn von Eichendorf 

    

         um, und pfiff dann ein paarmal auf den Fingern, wie die Spitz⸗ nannte, mit weißem Kragen und bloßem Hals, um den d 

buben tun, wenn ſie ſich einander Signale geben wollen. braunen Locken herabhingen, die er oft aus dem hübſchen Geſichte 

„Halt!“ rief auf einmal der eine von den Reitern⸗ daß ich or⸗wegſchütteln mußte. — Al⸗ dieſer ganz geirühſtückt hatte, griff 

dentlich zuſammenfuhr. Wie ich mich umſehe, ſind ſie beide abgeſtie⸗er nach meiner Geige, die ich neben mir auf den Boden gelegt 

5 — ; — gen und haben ihre Pferde an einen Baum angebunden. Der hatte, ſetzte ſich dam auf einen umgehauenen Baumaſt, und klim⸗ 

7, Da war ich nun recht übel daran. Traf ich den Weg, ſo kam eine kommt aber raſch auf mich los, ſieht mir ganz ſtarr ins Geſicht. perte daraun mit den Fingern. Dann ſang er dazu ſo hell wie ein 

ich gewiß zu der Räuberbande und bekam Prügel, da ich kein Geld und fängt auf einmal ganz unmäßig on zu kachen. Ich muß ge⸗Waldvögelein, daß es mir recht durchs ganze Herze klang: 

bei mir hatte, kraf ich ihn nicht— ſo bekam ich auch Prügel. Ich ſtehen, mich ärgerte das unvernünſtige Gelöchter. Er aber ſagte: ‚ 

beiann mich alſs nicht lange und ſchlug den erſten beſten Weg ein. Wahrhaftig, das iſt der Gärtner, wollt' ſagen: der Einnehmer Fliegt der erſte Morgenſtraht 

det an dem Wirishauſe vorüber vom Dorfe abführte. Der Reiter von Schloß!“ Durch das ſtille Rebeltal, — 

ſorengte ſchnell zu ſeinem Begleiter zurück, und beide folgten mir Ich ſah ihn groß an, wußile mich aber ſeiner nicht zu erinnern, Mauſcht erwachend Wald und Högel⸗ 

damm in einiger Eutfernung langſam nach. So zogen wir eigemlich hätt' auch viel zu tun gehabt, wenn ich mir alle die jungen Herren Wer da fliegen kann, nimmi Flügel! 

recht närriſch auf gut Glüc in die mondhelle Nacht hinein. Der hätte anſehen wollen, die auf dem Schloſſe ab und zu ritten. Er 

Weg lief immerfort im Walde an einem Bergeshange fort. Zu-⸗aber fuhr mit ewigem Gelächter fort: „Das iſt prächtig! Du va⸗ 

weilen konnte man üder die Tannenwipfel, die von inten herauf⸗ cierjt, wie ich ſehe, wir brauchen eben einen Bedienten, bleib bei uns, e un Li 

ů langten und ſich dunkel rührten, weit in die tiefen, ſtillen Täler da haſt du ewige Bakanz! — Ich war ganz verblüfft und ſagte Hat Geſans doch auch noch Schwingen, 

‚ — Düe und ber ſchen a G reäscme beundt bellten in endlich, daß ich ſoeben auf einer Reiſe nach Italien begriifen Nun ſo will ich fröhlich ſingen: 

er Ferne in den Dörfern. Ein Fluß rauſchte beſtändig aus der wäre. — „Nach Nalien?' entgegnete der Fremde, „eben dahin vielten die rötlicdey enicheine 

Tieie und blitzte zuweilen im Mondſchein auf. Dabei das ein⸗ mollen auch Mch-Ja „Nun, wem das i rief ich aus und 59 ſein Aue, Maſſes „. röllibey Morgonſcheine recht anmu 
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   Und ſein Hütlein in die Luit 

Wirft der Menſch vor Luſt und ruft:   
  

   

   

  

   

  

    

  

ſörmige Pferdegetrappel und das Wirren und Schwirren der Reiter voller Freude meine Geige aus der Taſche und ſtriss, dal Böael ſo mü U 
. 1 Dis See , ; n 8 U — Ar Da — ch aber war ſo müde, daß 5 orte und end 

ö hinter mir, die mnaufhörlich in einer fremden Sprache miteinander im Walde aufwachten. Der Herr aber erwiſchte geſchwind den U fo ſang, immermehr verwirrten, bis ich zuletzt jeſt    
plauderten. und das helle Mondlicht und die langen Schatten der an; 

funn baid hn 15 dold heh, bolt beiden Reiter wegflogen, daß herur 

ie mir ſchwarz. bald hell, bald klein, bald wieder rieſengroß n ſtanden ſie plötzlich ſtill. „Bei Gott“, rief der eine, ie Vögel ii ir ſi d die Mo ſchimmer⸗ 

vorkamen. Mir verwirrten ſich ordentlich die Gedanken, als läge ich da ſeh' ich ſchon den Kirchturm von B.! nun, da wollen wir bald I uun durch die maſhloſtenen Aue, daß uerlih 1 

in einem Traum und ksunte gar nich cufunchen Ich ſchritt umen ſein.“ Er zog ſeine Uhr heraus und lics ſie repetieren, dunkelhell war, wie wenn die Sonne durch totſeidene Gordinen 

mer ſtramm vor mich hin. Wir müffen, dachte ich. doch am Ende ſchüttelte mi ieß m inma“ ſchruden in-ne, ‚ Un die Lonee d 
am i * ch am Ende ſſchüttelte mit dem Kopfe, und ließ noch einmal ſchiugen. „Rein,“ ſcheint. Come e dellol hört ich da dicht neben mir ausruſen. Ich 

aus dem Walde und aus der Nacht berauskommen. jugte er, »das geht nicht, wir kommen ſo zu ftüh Sir⸗, das könnte ſchlug die Augen auf, und erdlickte den jungen Maler, der im 

Endlich ſlogen hin und wieder ſchon lange rötliche Scheine fchlinm werden öů funkeinden Morgenlicht über mich hergebeugt ſtand, ſodaß beinah 

über den Himmel, ganz leiſe, wie wenn man über einen Spiegel „. Darauf holten ſie von ihren Pferden Kuchen, Braten und mir die großen ſchwarzen Augen zwiſchen den herabhängenden 

baucht, auch eine Lerche ſang ichon hoch über dem ſtillen Tale. Weinflaſchen, breiteten eine ſchöne bunte Decke auf dem grünen Locken zu ſehen waren. 

Da wurde mit auf einmal ganz klat im Herzen bei dem Morgen⸗ Rafen aus, trecdter ſich darüber hin und ſchmauſten ſehr vergnüg⸗ Ich ſprang geſchwind auf, denn es war ſchon heiler Tag ge⸗ 

gruße, und alle Furcht war vorüber. eiden Reiter ader lich, teilten auch mir von allem ſehr reichlich mit, was mir gar wahl worden. Der Herr Leonhard ſchien verdrießlich zu ſein, er halte 

ſtreckten ſich, und ſahen ſich nach allen Seiten um, und ſchienen nun belam, da ich ſeit einigen Tagen ſchon nicht mehr vernünfiis ge⸗ zwei zornige Falten auf der, Stirn und trieb haſtig zum Aufbruch. 

earſt gewahr zu werden, daß wir doch wohl nicht auf dem rechten ſpeiſt hate. — Und daß du's weißt, ſagte der eine zu min, —Der andere Maler ober ſchütielte jeme Locten aus dem Geiccht und 

Wege kein mochten. Sie plauderten wieder viel. und ich merkte vaber du kennſt uns doch vicht?“ — ich ſchiittelte mit dem Kopfe. trällerte, während er ſein Pferd aufzäumte, ruhig ein Liedchen vor 

wohl, daß ſie von mir ſprachen, ja es kam mir vor, als finge der de⸗ -Aljo, daß du's weißt' ich bin der Maler Leonhard, und das ſich hin, bis Lconkard zul⸗ht plötzlick laut auflachte⸗ ſchnell eine 

eine ich vor mir zu fürchten an, als kömm ich wohl gar ſa ein heim⸗dort iſt — wieder ein Maler — Guido geheißen.“ e ergriff. die noch aut dem Raſen ſtand und den Reſt in die 

licher Schnapphahn ſein, der ſie im Walde irreführen wollte. Das Ich bejah mir nun die beiden Maler genauer bei der Morgen⸗Glot inſchenkte. „Auf eine glückliche Ankunſt!“ rief er aus, ſie 

machte mir Spaß, derm je lichter es ringsum wurde, jemehr Cou⸗ dämmerung. Der eine, Hert Leonhard, war groß, ſchlant, draun. miesen mit den Gläfern zufammen, es gab einen ſchönen Klang. 

kriegt' ich, zumal da wir ſoeben auf einen ſchönen freien Wald⸗ mit luſtigen, jeurigen Augen. Der andere war viel jünger, kleiner Darauf ſchleuderte Leonhard die leere Flaſche hoch ins Morgen⸗ 

skemen. Ich juh mich daher n er, auf altdeutſche Mode gekleidet, wie es der Portier frot. daß es luſtig in der Luft funkelte. 

hörte ich Herrn und walzte mit ihm wie verrückt auf dem Raſen Als ich nach und nach wieder zu mir ſel 
r ſprechen wir im Traume die beiden Maler noch immer 
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     ammervolle zu nennen. Beſonders ſchlimm fiehi es dumit bel der 

ima Wil Söhne in Schünlante. Seru hpij ann 
mehrere Häuſet entfernt vor der Fobrik hört man 

dieſen ſchrei uh die Ardeiterinten müſſen ſich Worte 
(hn iaßten die dier umölich wiehrrpegeßen weiden tunen. 

am 26. Juli wurde der Vehrling Vec ſirri. ein 15 t5 fähriger, 
S Japge. geichleten und mil Jüiden hetrrten, datz ſi 

urme Junpe in feiner e n Rlofell ver⸗ 

ſochte, Der Seibftmech metde borch dern hünzuükenemnenden 

E man num Arbeitswillige und deſonders auch die 
Sirma Will Sohne lößt ſich's ein Stück Geld koſten. 

D van — Se Leuſn maun — ———3 
Sönlunke per man n 5 

Siaien verlangt tbaben. Dus Geld ſcheint jetzt überhaupt keine 
Rolle zu ipielen. Wer nichts anzuzirden hal, wird eingekleidei. 
Geld für Schokvlade und Naſcherclen wird geheben. In einem 
Cuſt in Denzig ſoll diefer Herr Will mit Tabakarbeilerinnen an 
100 Marf cusgepeben huben. Beinahe acht Tage hal ſich dieſer 
„Nenſchentrrund“ in Danzig Kiweiten und es ſſt ibm gelungen. 
Ardeikrrinnen in Danzig als Arbeitswillige zu gewinnen. Es 
iſt möglich. daß dirter Herr in Danzig noch einmal ſein Heil ver⸗ 
beher iſt aber auch möglich, er wendet ſich nach Elbing oder 

raudenz. 
KBir möchten nun dringend alle Arbeiter und Arbeiterinnen, 

EA und Porteigenoſſen vor dieſen Menſchenfreund 
ngend warnen. Sorat dafür. da ttwa er 

Sin ng — —— —. oder Wid bei eit 
Kaaile en Dte Tüt pres. il Usenber Sennis Hieilen. 
ie uul dieſem Herru. 100 der Jimmetmunn des Lech hat. 

Die weſtpreußziſchen Schienntelndrrher ſind fleißig an der At⸗ 
beil. Es Wäre auch geradezu wwerſtändlich. nachdern bereits eine 
Reidt derufener“ Gruppen im rüben Deutichland auf Kom⸗ 
mando der Unternehmerderbäönde für erhödten Sckiß derUrbeits⸗ 
Wlligen“ einsetreten u, wenn die Elkinger Handelskamneer dch 
Dauon ausſchöft. Dir Denziger Neurtten Nachricnen dom 2. S. 
dringen darüber nachſtehenden Bericht⸗ 

Beßferrn Schut der Arbeitsmilliger bei Sterils fordert die 
Elbinger Handels kammer duf rine Anfrage des Deutjchen Han⸗ 

   

  

  

        

     

delstages. ur titzen Witkiamen Arbeitswilligen⸗ 
Schuß ſei die Aufgoube imjerer Zeit. Die Karmer 
verlongt. daß den Organe in weit größerem Maße 

   
   

  

    

  

als dis! denebenden Vorſchrißten ihren Bflichten 
nachlommen und unnechſichtig De⸗ 

miliigen degangen werden. einer möglichſt 
Zufüidren. Das Koaſironsrecht arte viei⸗ 

ktonszrung aus Jedenzalls fönne von einer 
Sicherung des Rechts des einzeinen. auch bei Streiks ſeine Ar⸗ 
Veitskraßt zu verwenden. wic es idm delicbe, bente nicht mehr die 
Rede iein. Es müsten deber Rejtimmungen eriaſen werben. 
kaelc dic Miglichkei nehmen. den Willes Ardenswiliger zu 
kerint s 3. B. durch das Streitpoiteniteben erfolgt. 
Beid icter Werichriften ſei zu eachten., daß auf 
b Bergegemrärtigung niche aur 

s Drodenden Seichten. jondern auch der 
nellung der Ardeiier einwirft. 

eben. Die QOuelle der Strrik⸗ 

  

    
   

    

      

    
   

    

    

Die nachstehenden 

Filialen „Volkswadit 
sowCie Austrägerinnen nehmen ſederzeit Abonnements 
und Inseraten-Bestellungen entgegen und zwar in: 

St. Abbrect Herr Herm. Peglau. St. Aldrecht 30 

Brompert Herr Wilh. Lepitz, Albertstrasse 23 

Brunan Herr Goitfried Wienhold 
Brösen Herr E. Sahm, Nordstrasse I 
Cxerslit Herr Fritz Landau. Sandstrasse 20 
Danxix Expedition, Paradiesgasse 32 

— Euger Seilin. Schüsseldamm 56 
Danxk-Niederstadt Restaurant Sinnig. Hirsch- 

gasse 
Danrit-Lanzführ Fr. Rex. Labesweg 13 

DanziE-Langtahr Fr. Schindeibec 

Herr Stöch, Brüsenerweg 1 

— * Fran Eniert, Labesweg 14 a 
„ Feufahrossser Fr. Wodtke, Albredu- 
StrasSe 

Danaig-Fetershager Fr. Mielke. Breitegasse 273 

„ Schiuhz Herr Märtins, Oberstrasse 98 
— — Herr Jankowski. Weinbergstr. 26 

„ Stacdrtzebäet Frau Baumann 

Dieschan Herr Gust Senger, Schonedkerstr. 25 
Etrg ierr Aib. Krüger. Lange Niederstrasse 67 

„ KHerr Paul Reimann. Leichnamstrasse 
Flatow Herr F. Bekmann, Wilhelmstrasse 16 

Fichtborst Herr H. Schrüter 
Pr. Friedlaad Hiecr Paul Kock. Mühlenstrasse 10 
Uraudenz Herr Inl. Rohland. Courbierestrasse 
Flammerstein tierr A. K. Schloßstrasse 

Henbude Hert Aug . Kolonie 1 Nr. 4 

Iastre Herr Adert Siadasks. Töpferstrasse 

* — 

     

      

Konitz Hetr Wilh. Roggenbuck, Riauerstrasse 2 
Krohnnke Herr H. Richard, Leßnidcerstrasse 

Krak au Herr (iüthke, Restaurant zum deutschen 

Naiser — 

Kolmar Herr Huldreich Binder 
Lenzen Herr Gotttried Winkler 
Lauental Fr. Marin 

Martenburg Herr Otto Bartsch, Bastei 9 

Marlenwerder Herr Karl Brosowski. Schäferei 
Mischke Herr Friedr. Dargel 

Neudorf Herr Alb. Matern 
Neuteich Herr Aug. Tessmer 
Ohrsa FPr. Dreppa, Radaunestrasse 34. 

„ kHlerr Paul Madlewitz, Niederteld 163 

OilVs Herr Bruno Ewert, Danzigerstrasse 20 

Prinxlaft Herr Rob. Witschke 
Posen Herr Wilh. Schulz, Bädterstrasse 17 

Schulitz Herr Gustav Gerth, Bahnhofstrasse 7 

Schlochau Herr W. Reymann 

Steegen Herr Ferd. Topper 

Gr. Steinort Herr H. Schrac 
Pr. Stargard Herr Max Schröter, Chausseestr. 18 

Tüchei Herr Joh. Polaszeck, Kirckenstrasse 7 

Tiegenhof Herr Aug. Goldschmid:, Ziegelhotstr. 

Thorn Herr Eduard Muller, Fischerstrasse 9 

Thorn-Mocker Herr Paul Neumann. Elsnerstr. 8 
WeictiseIlmünde Herr Wohiert   Zoppot Herr Fritz Rilk, Danzigerstrasse 100 

Herr Otto Prussat, Pommerschestr. 20 

Bezugspreis monatlich 45 Pfg. 

Vierteljahrlich 1,35 Mk. :: 

  

    
  

     
    
   

       

   

  

   
      

Srre emcgiiche Haltung Rer A. 
renen derselde 

chreitangen joll die plommäßige Berhehßz ung gewerbsmößiger 
Agitaeren 
dens Dier 

    

Die alte bekamie Diedesiaktik: Haltet 
In Mirklickeit liegt die Aufreizung auf 

SSeitswidtgenf „den Unternehmer. 
Scbichau in Danzig 
nunde. Allein ſchon 

    

  

   
  

  

chen auf⸗ 
2 Schichau, welche 

keit Sperren der 

       

  

AxK Der Leſornten 
hmer auf das 
Dders Ausbau 
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Iuiemmen. Auf 
Wie jonit. 
Vos disſen 
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Ancti der zweite Schnitt Klee und Gras 

ihm der Arzt verboten, zu baden. Trotzdem hörie er nicht auf 
den Rat des Arztes und mußte dieſe Unterlaſſung mit dem 
Leben bezahlen. 

3—————————— 

Unglücksfall. Ein bei dem Gutsbeſitzer Herrn Hannemann 
in Brunau bedienſteter Ärbeiter Tetzlaff ritt mit zwei Pferden 
aufs Feld. Durch eine noch nicht aufgeklärte Urſache ſcheuten 
plötzlich die Pferde und gingen durch. Tetzlaff ſtürzte vom 
Pferde, blieb jedoch in den Steigbügeln hängen und wurde 
pon dem wildgewordenen Pferde eine Strecke mit forigeſchleift. 
Hierbei erlitt der Bedauernswerte, außer anderen kleinen Ver⸗ 
letzungen im Geſicht ufw., einen Beinbruch. Den Verunglückten 
brachte man ins Tiegenhöfer Krankenhaus. 

  

Marienburg. 
        

  

—— Danzig⸗Land. 

Beim Baden ertrunken ſind in Nickelswalde drei junge 
Leute im Alter von 18—- 20 Jahren. Es ſind dies die Gebrüder 
Albert und Paul Hinz, ſowie ein Karl Krauſe. Alle drei waren 
Nichtſchwimmer und ſind bei ihrem Badevergnügen wahrſcheinlich 
in eine tiefe Stelle geraten. Ehe ein Vierter, welcher noch mit 
Dabei War, ihnen Hilfe bringen Konnte, verſchwanden die drei 
vor ſeinen Augen. Die Leichen der Ertrunkenen wurden erſt 
andern Tegs aus der See gefiſcht. 

— 
        

  

   

  

A—— Narienwerder. 

Aus dem Reiche der geflichten Strohdächer. 
Der Marienburger Zeitung wird aus dem Kreiſe Stuhm 

en Herrn Kühler⸗Blowaken folgendes berichtet: Durch das 
Eöte Frühlingsiehr wurden wir Landwirte betreffs unſerer 
Wiefenrerhaliniſie ſehr geängſtigt. Wir konnten auch erſt Ende 
Mai das Bieh zur Weide ſchichen. Aber auf das freudigſte 
waren wir überraſcht, als bei dem damaligen ſchönen Wetter 
Uind der zu richtiger Zeit einſetzenden Regen Klee und Gras 
je ſchnel wuchs, daß ein Mangel an Weide nicht vorhanden 
daar Dies änderte ſich aber ſofort. als der Regen am 27. Juni 
aufgörte und einer tropiſchen Hitze Platz machte. Bei mir 
Relen ianergald 30 Tagen 106 Millimeter Regen. und ich Konnte 
wöahrend diejer Zeit nur 10 Tage an den Hackfrüchten arbeiten. 
Die Hiße bak bis fetzt an. Acker jo Wieſen ſind ſteinhart, 
die Begeretion iſt behindert. Die Folge davon iſt. daß die 

5 app iit und höchſtwahrfcheinlich bleiben wird. 
in Getahr. Der 

erßer Schrirt des Rauhfutters iſt in genügender. Quantität und 
guter Quclhät eingebracht worden, jo daß ein Mangel aun Rauh⸗ 

———— ů       
  

      

   
     

fuuter nicht eintreten kann, jelbſt wenn die zweite Ernte mißrät. 
Es iß dies Lon ungeheurer Wichtigkeit für uns, da hoßfentlich 

Sen Furtermitebvreiſe heruntergehen werden. Injolge 
2 einſetzenden tropiſchen Hise mußte wit der Heuerme 

Serken werden, Koßdem an sielen Stellen die Hackfrüchte 
roch nicßt rein waren. Man ſieht noch heute jehr unegale 
Räbenfelder. Die Exnteausſichten für Getreide ſind durchſchnitt⸗ 
üch Iuk. Wit dem Roggenmähen iſt angefangen Gerfte und 
Hafer reißen auch bereits. Betreffs der Hackfrüchte ſehe ich 
etrnces ſchber;. denn auch die beſtbeſtandenen Zucker⸗ und Futter⸗ 
Sbenfelder klappen zufammen Die Kartoffelfelder ſind zum 
Staßen Teit gelb. Wenn richt bald ein durchdringender Regen 

Raum minelmäßige Hackfruchternte Li. ſe Därften Wir 

Raben. Hagelſchäden ßn Dieſiger Gegend bis jetzt nicht vor⸗ 
2 de wohl erwähnt, da dort 
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  ſoviel ich gehört habe, ſind die An⸗ 
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tirt g ů üd bei dem 

abnormm kebkenen 

auf ni ů „Erſcheinungen. 
— 

gehbeande Müe ſterverhältniſſe ſind- was die hiefigen Leute 

betzifft, zufriedenſtellend. Ich ſchiebe es daruüf zurtin. 

daß deine ganze Menge Leute aus dem Weſten zurllck⸗ 

Rehren und fomit andere davon abhalten, nach dort zu 

iehen. Anders iſt es mit den. Saiſonarbeitern. Dieſe 

werden geradezu eine Plage mit ihren Kontraktbrüchen 
und ihrer Faulheit. Ich habe geſehen, daß ganze Trans⸗ 

porte an die Grenze zurückgeſchickt wurden, und der Er⸗ 

folg iſt, He werden in den nächſten Tagen von der Grenze 

auf andere Güter in Arbeit geſchafft. Die meiſten haben 

doppeite Päſſe. Sie verſchwinden auch einfach von der 

Blloſtäche unter Zurücklaſſung des abgegebenen Paſſes. 

Wenn hier nicht bald eine Abänderung in der Geſetzgebung 

geſchaffen wird, ſo weiß ich nicht. wie ers weiter gehen 
ſoll. Hier wird eine ſehr große Kalamität eintreten, da 

wir unſern Arbeitern gegenüber nur Pflichten, aber heine 

echte haben. ů 
* — Jeremiade des Herrn Kühler⸗Blowaken iſt köſtlich. 

Uber alles zu Rlagen unterläßt der Herr Kühler wohlweislich. 

wiewohl alles noch beſſer ſein könnte. Ja, hat denn der liebe 

Gott nicht bald ein Einſehen und überläßt den Herren Agrariern 

das Wettermachen? Es iſt eben ſchlimm, wenn man das nicht 

am Bändchen hat. 
Auch haben es nun 

getan. Kontraktbruch und Faulheit wirft er dieſen vor. Ja, 

Herr Kühler, wenn die Arbeiter nicht ſo faul wären, müßte ja 

die geſamte Ernte auf dem Felde verfaulen. Wären die 

Arbeiter nicht ſo „faul“, ſo wären die Agrarier gemachte Leute 

und brauchten nicht unter geflickten Strohdächern zu wohnen. 

Auch ſchreit Herr Kühler nach Abänderung der Geſetzgebung! 

Natürlich — Aufhebung der Freizügigkeit, Anbinden der länd⸗ 

lichen Arbeiter an die Kette der Agrarier, und andere ſchöne 

Sachen. — 

Im Kreiſe Stuhm ging am 3. Auguſt abends ein heftiges 

Gewitter nieder, wobei ein gewaltiger Sturm großen Schaden 

anrichtete. Der Blitz zündete in Thymau in einem Gehöft, 

welches niederbrannte. Der Beſitzer Dworakowski wurde vom 

Blitz getroffen und betäubt und eine Verwandte getötet. Seine 

Ehefrau verbrannte, als ſie den Verſuch machte, noch verſchiedenes 

zu retten. 

Im Liebeflußtertrank ein dreijähriges Kind, das zufälliger⸗ 

weiſe kurze Zeit ohne Aufſicht geblieben war 

    

      

  

—..———— 
    S Graudenz. 

Die Väume auf den Häuſern. Das Weſtpreußiſche 

Volksblatt in ſeiner Rr. 178 vom 5. Auguſt meldet von hier: 

Graudenz, 4. Auguſt. Ein wolkenbruchartiger Regen 

verbunden mit ſtarkem Hagelſchlag ging an Sonnabend 

nachmittag nieder. Viele Bäume auf den Häuſern und die 

Obſtbäume in den Gärten ſind ſtark beſchädigt und der 

Früchte beraubt worden. Großer Schaden wurde auch den 

Getreidefeldern zugefügt. 

Daß in Graudenz die Bäume, welche keine Obſtbäume 

ſind, auf den Häuſern ſtehen ſollen, iſt wohl eine optiſche 

Täuſchung des Berichterſtatters des Weſtpr. Volksblattes. Weil 

jetzt im Reiche Schwarz Trumpf, iſt, glaubt offenbar der Be⸗ 

      

  

    

Eetwas Außſergetsöhnli 
  

     die müſſen, um nicht vergeſſen 
u werden. Graudenz . wohl die einzige Stadt, wo die 

ieten⸗ 

  

'tt etter ſ⸗ ů ů 36 u ů 
ee ee weiße Ahrenz und ſonſtige nicht dahinBäume duf den Häuſern ſtehen. 

Beim Baden in der Weichſel erträtk ein Student, der 
erſt vor wenigen Tagen ſein Dokiorexamen gemacht hatte. 

  

DSSSSSS 
  

Thorn. 

Kriegsgerichtliche Verhandlung. Der Pionier Max Lucht 
von der 2. Kompagnie des Pionier⸗Bataillons Nr. 17 haͤte ſich 
vor dem Kriegsgericht der 35. Diviſion wegen Diebſtahls, Unter⸗ 

ſchlagung, Preisgabe von Dienſtgegenſtänden und Fahnenflucht 

zu verantworten. Nach ſeinen Aigaben wurde der Angeklagte 

am 9. Juni d. J. von LderLohin angefallen, wobei ihm das 

Seitengewehr entriſſen wurde. Aus Furcht vor Strafe wollte 

er den Tod in der Weichſel ſuchen, jedoch ſtieg er in einen dort 

befindlichen Kahn und fuhr nachts die Weichſel hinab. So trieb 

er es mehrere Nächte, bis er in Dirſchau von einem Kahn⸗ 
beſitzer demerki wurde, bei welchem er einen beſſeren Kahn 
eintauſchen wollte. Er wurde zu 6 Monaten 10 Tagen Ge⸗ 

    
———————— 

  
  

'es Soldatenſtandes. 

beſchäftigt war. 

feſtſtellte. 

Kleine Nachrichten aus Weſtpreußen. 

Neubauer ein. Sie erbeuteten außer einem Fahrrad eine Anzah 

goldene Schmuckſachen. 

Baden. 

Gutsbeſitzers Schlieter eingeäſchert. 

mit dem Leben davonkommen. 

VBandsburg. Bom Erntewagen geſchleudert. 

ſchüſſigen Stelle vom Wagen geſtürzt. 
entzündung danieder. 

Geſchäftliches. 

    

ängnis verurteilt, ſowie zur Verſetzung in die zweite Klaſſe 

Unfall. Von der Leiter gefallen iſt ein Dekorateur in der 

Breitenſtraße, als er mit der Arbeit einer Schaufenſterdekoration 
Er wurde ins.ſtädtiſche Krankenhaus über⸗ 

Herrn Kühlet die Saiſonarbeiter an⸗führt, wo man bei dem Verunglückten eine Geh'rnerſchütterung 

Dirſchau. Diebe brachen in Rukoſchin bei dem Gutsbeſitzer 

Konitz. In Prechlau ertrank ein 17jähriger Chauffeur beim 

Rieſenburg. Von einem einſtürzenden Giebel fielen auf 

dem Stiftsgute Orkuſch die Zimmerer Winterfeld und Jäſchke herunter⸗ 

Sie erlitten ſo ſchwere Berletzungen, daß es fraglich erſcheint, ob ſie 

Bei der 

Einfahrt von Roggen iſt der Fleiſchermeiſter Paul an einer ab⸗ 
Er liegt an einer Gehirn⸗ 

——— —————— 

Dominik. — Die Tage des Trubels ſind wieder gekommen. Hell 

ſtrahlen den Kleinen die Augen. Kommt doch die Mutter oder der 

   

  

     

     

    

   

  

    

     

  

    

       hubſche Marchenpucher Herßeſ der Klehnen zirerfreweit 
Kann ſich eine Mutter ein glücklicheres nü⸗ vorſtellen, wenn 8180 
in der einen Hand ein Paket echter Meeſes Katharinchen oderlHoic⸗ 

Kuchen und in der anderen Hand ein Märchenbuch hält, welches noch 

nebenbei geſagt nichts weiter koſtet, als den Kauf des beſten Honig⸗ 
kuchens? Man laſſe ſich daher in Eile Keine minderwertigen Nach⸗ 

ahmungen aufdrängen, ſondern achte genau ob auch jedes Paket den 
Namen Weeſe trägt. „Ebenſogut“ wie andere Nachahmungen ſind die 

echten Honigkuchen der Firma Weeſe nicht. Mit dieſen Worten laſſe 

lich alſo niemand beirren, ſondern verlange für ſein echtes Geld, echte 

Fabrikate der Firma Guſtav Weeſe, Thorn. 

Nen hinzutretende Abonnenten 
erhalten den bereits erſchienenen Teil 
unſeres Romans unentgeltlich nachgeliefert⸗ 

Expedition der Volkswacht 
Paradiesgaſſe Rr. 32. 

Nachſtehend geben wir den organiſierten Arbeitern die Adreſſen 

der Wirte bekannt, die uns ihre Lokale zu Verſammlungen zur Ver⸗ 

fügung ſtellen. Pflicht aller organifierten Arbeiter iſt es, ſoſern ſie 

ein Gaſthaus auſſuchen wollen, zu dieſen Wirten zu gehen, Wir 

ſind verpflichtet, den Schaden, den ihnen Behörden und Volks⸗ 
feinde durch Boykott zufügen, nach Möglichkeit auszugleichen, indem 
wir bei dieſen Wirten unſern Verkehr konzentrieren. Ganz be⸗ 
jonders billen wir die Wirle in den Ausflugsorlen zu beachlen. 

Danzig, Neſtaur. Zur Maurerherberge, Schüſſeldamm Nr. 28. 
Danzig, Reſtaurant oon Reimann, Füchmarkt Nr. 6. 
Danzig. Reſtaurant von Sinnig, Hirſchgaſſe Nr. 9. 
Schidlih, Reſtaurant Weinberg, Weinbätgſtraße Nr. 8. 

v Schidlißh, Reſtaurant Bürgergarlen, Kortihäuſerſtraße Nr. 27. 
Ohra, Reſtaurant Zum fidelen Bauer, Ohra⸗Niederfeld. 
Langjuhr, Reſtaurant Zur Erholung. St. Michaelsweg Nr. 39. 

Heubude, Reſtaurant von Kanthack⸗ 

  

    

Krojanke. Durch einen Blitzſchlag wurde die Scheune des Krakau, Reſtaurant von Thomas. 
Lauenlal, Reſtaurant von Siebert. 
  

         
        

    

        

     

Klaſſenbewußte Arbeiter 
meiden den Schnaps! 

Wer Branntwein trinkt, verſündigt ſich 

an ſeinen Kindern, an ſeiner Klaſſe 

und an der Menſchheit. 
     
   Vater nicht nach Hauſe ohne Dominiksgeſchenke mitzubringen. Honig⸗ 

kuchen und Katharinchen find ſeit undenklichen Zeiten auf dem Dominik⸗ 

markte vertreten, ja — es wird ſogar behauptet, daß ein Dominik ohne 

Honigkuchen eigentlich kein richtiger Dominik ſein könnte. Die Fabrikate 

der Firma Guſtav Weeſe, Thorn, nehmen an den Tagen des Jubels 

und Trudels den erſten Platz ein, ſowohl als diejenigen der vorzüg⸗ 

lichſten QAualität und auch als diejenigen, welche als allererſte und zwar 

ſeit über 150 Jahren den Dominik beherrſchen. Zwar ſind im Laufe 

der Jahre verſchiedene Konkurrenzen aufgetaucht, aber alle erreichen 

     

  

    

     
     

  

  

Mögen die Junker den Fuſel ſelber ſaufen. 

auch nicht annähernd den hervorragenden 
ſchen Honigkuchen und Kaiharinchen.       

  

richterſtatter mit ihm das Weſtpr. Volksblatt den Leſern bringt zu dieſem Domi die Firma den kleinen Kindert 

  

  

Grosser illustrierter 

rüchKiteiog 
Cratis undl franko. 

   

    

    

    

    

      

   

  

    

Kleiderschrank Voceh⸗ 

2 gettstellen mit HaIe 
Matratze und Reit 

4 Stähle. 1 Sotatisch Hüur 

Pteiterspiegel 

1 Spiegelspind 

Sofa, Kächenspind 

Küchentisch 

Küchenrahmen 

2 Küchen, 

Eimerspin 

    

      
      
    

   

    
    

  

Gardinensta: gen 

Rosetten. Konsole 

1 Waschéommode 

reopic 2 Büder 
     

  

1 Trumeau, Spind Mocan⸗- 

flle 
Füir 

und Vertikd mit 

    

   

    

   

Xuschei. 2 Kompl. 

Paradebetten 

    

      

  

     

    

     
    

   

  

  

   

  

Nic. Dindo Nacdi. 

  

                  

   
      

        

„Teilzahlung 
Spexialität: 

Komplette Wohnungs-Einrichtungen 
und Braut-Husstattungen 

von 150 bis 25 000 Mark. 

— Salon- ü ü 1 Bettstelle 
via Ces P Oberben 

2 Saulen. 2 Bitder D Unterbett 
Bauerntisch 2 Kissen 

MeemeHens kann ein günstigeres Aus- Kleiderschrank 
——— nahme-Angebol von keiner! Sbictelspinc 
2 Bettvorleger Seile gemadit werden. Uis 
Gardinenstangen Ponecle 10 80 
Roseiten Anzahlung 1 Kückenscirank 
Buntfarbige 1 Kückentisct 

Küchen 
       
  

Nebensache.     Küchenstuhl 

  

lohlgeſchmack echter Weeſe⸗ 

Eine beſondere Aufmerkſamkeit 
Wunder⸗ 
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Mübellieterungen 
innerhalb 

ganz Deutschland. 

   
      

   

ů 1 Kleiderschrank Mochepratz — 

! Vvertiko, Spiegel- 

spind, gr. Spiegel, 

ola, Ausziehtisd- 

  

ur 

  

      

    

  

    

        

   

2 Betten. kompl. 

1 Stähle, 2 Säulen 

1 Keppick, 2 Bülder 

achentisch 
2 Stuhte, Küchen⸗ 

rahmen, Kücken- 

bütiett, 1 Eimer- 

Schrank, Gardinen- 

stangen, Rosetten 

                  

          

   

    

  

     

   

  

Konsole 

mode 

      

  

    

  

   

„Mun 
pensional-, Friseur-, Calé- 

und Ronditorei-Einrichtungen. 

Stilreine 

Schlafzimmer, Salons, 

* Wohn- 

— — und Speisezimmer : 

  

  

  

ů Beamten 
x ohne Anzahlung. 

 



    

i Waldmann 
aus Berlin- 

Telegramm. 

Dominiks-Anzeigel 
Auf ottener Straße erzählen sick die Leute, daß das bekannte 

BerlinerKnopf- u. Nadellager 
wrꝛerler hier vingyrroſten ist und seine undbertteſtene Auswahl ru nadistcehenden preisen 

z2um Verkaut aut dem ackia ausgesteilt hat: 
100 Stac& Reißweken S 2 Dußend Kragenstädchen 
200 Stack Sie&radein 3 Dußtzentl Hosenknople 
O Stast Stahfledern — 2 Dußend kiasenbudple. 
4% Sinck Hemdenaknöpie 5 1 Dutzend Patenhosenkröptc 

à Brirt Hesipflaster 3 Dunend Waschknapke. 
Pakete I. X,ennadein 3 Dudend Leinerheepte 
Fakete aarusdein 8 rasztrere Dasdkao 
Paket Hatunessennadeln. 
Faket erxwastatke Haatnadein 
Stück Nàahrageinmn 
Stuc Jiopinadein: 

   
  

  

         

Suiildenokrulſcher 
— ů — * 

Zirkkus fA 
E. Blumenfeld 

— 5 55 aſte fudet d. Herrn tac. ben 
b irſchgaſſe findet Donnerstag, den 

WWe., Guhrau. 5. Angn abends 8 Uhr, eine 

Der Pferdexlrkus pur excellence Mitglieder⸗ 

nommt Verſammlung 
nuch Danzig. ſtatt. Tagesordnung: 

1. Vortrag des Redakteurs Gen. 
„ — Herrmunn Lorenz. 

In jeder Vorstellung Vorführung von 2 Duereid Arbeiter⸗ 
mindestens 3. Verſchiedenes. 77³ 

Zahlreichen Beſuch erwartet 

Die Bezirksleitung. 
  60 alerkassen 60 Näherinnen 

Das Blumen 

  

feld-Gastspiel für weisse Wüsche werden 

tlas dedeutendste Ereignis der Danziger verlangt. 
Hochsommer-Saison. 7⁷² Langfuhr 

  

  Hauptstrasse 88. 714 
  Stock Schieitenknoptrtet 

Stü& Taschenspiegrtli 
ô Paat Scn 
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e L Mipenbre. 
Filiale Danzig. 

Mittuyadh. den 7. August. abenus 8 Uhrf 
dei Wolters. Röpergasste: ů 

Ordentliche 

Müiacbe.-Persüimmiang. 
Tsgesordnung: 

1. Bericht vom Verbandstag 

  

à Pig- in Köln a. Rhein. Referent 
Patenthosenhnopl mit Spisente Dusend Kollege Broßwitz. 

ScEVEDAnder, 1 Dugend. 100 enn 14* 10 Pg. ußzen Zut Sei 2. innere Verbandsangelegen- 
Leurb: 25 Plg, 1 Dutzend G9., 110 cum 2 heiten. 

ic ohesdere noch zu den bieæsten Preisen Perimutterknöpic, Waschlnöpfe. Leinen- Vokzähliges Erscheinen 
Knöpte. Ueberaeuxknöpie zud Ewirnkuöbpfe in ailen Muößen. Drackknöpfe mie Feder — üErs Vors as. 
(absohet rustfreil, Beinknöpte, Vorhangriüge. Lelnenbsnder. Schürzesbänder. tent- Eer-Lorsdann. 
Sicherbeitsuadein. nor prÿknaà Ou 12    

      

   
Kkäsmme, Elaaraagea. 

lech ErstuchE dS 9παhÆ PADAILDEM. im LigeRen EntetessE hein grhes Lager Sαα KSHEEAn 2u EesichUigen. 

Kel. Zahnbürsten. Fristerkämme., Staub-HE-Kommrey's Schuhvaren- 
lisger urd Reparaturwerkstatt 

Pr. Pabbsen Pls Kir chstr. 5. 
Kanegen Preisermäbigung. 
  1. Stand: Allee, Langgarten vis-à- vis éſler Weidengasse ==e Fonterrier-Hünain    S 2. Stand: Mis-A-vis Sprengeishof. 

    
zn verkaufen. Schidlitz, 

SOberbrane 42. Schwenk. 
      rS KEAAre bei Einkauf α MX 10% Ra 

Erkenntlich durch Plakate n. Färms. EBitte Kenat zu achten aνtf meine Firma! 
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M. Waldmann B'aurren, ZWuretten 
aus Berlin. Aüimmaßee Lan- L. Schmnhmpſtabak 

    

exapfiehlt Periner Knopf-und Euelaner. . ugen Sellin 

  

  Danzig, Schüffeldamm 56 
Anerksnmt vornehmstes ä———— Ner Barthelomßkirche. 

  

  

  

ùp D DDUEE 
  Sie Kemüfien. Szenen usw. Schüsselcdamm 53-55 Stats das KHeueste- 
ES E Eugen Sellin, 

S==— 

Wimtergerten 
Direktion Inkus Mört. 

Täglich ausverkauft! 

  

   

  

  

    

Humsreskes. Naturbildder. Dramen. é Grau d En 3. 

Sonntagq, den 11. Auguft 
morgens 10 Uhr 781 

. Lüumlung 
W „Goldenen Anker“. 

Der Korlellvorſtand. 
        2 „Weinreiß' Liebestrank“ 

Fiztre vorher sicher:!—      

  

  

      „Lehbestrank“ nur asch eigige Tage-    

  

   

  

  

  

  

     

  

Sclilersg 
Heines         

  

Vuute 
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ur Brückstrasse 1. 

im neuen Mn 

Suubsref 
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besannier öũüte. 

Miis man Schen! 

Die Direktien. 

Duhehener Prial 
Ficht die LeiStungen des Zirkus Althoff. sondern 

die nicht den Tatsachen entsprechende Reklame dieses 

Zirkus sollte das Inserat des Zickus Slumenfeld Wute. 
Guhrau. tretfen. 

Dafür einige Proben: 
Zirkus Althoff nennt sich aus eigenen Gnaden „Vor- 

nehmste, leistungstähigste, populacste und beliebieste 
Wanderschau Deutsclands“ und behauptet später ganz 
naiv, daß ein anderer deutscher Zirkus trotß elklährigen 
Bestehens sämtliche Zückusunternenmungen uberilugelt 
nabe und wonl als grosster Zickus der Welt betrachtet 
werden könne. Wie reimt sidi das zusammen? . Wenn 
Sich Zirkus Althoff jenem Zirkus trotz Seiner vorerwähnten 
Superlative treiwiilig unterordnet, so ist das seine Sache, 
aber wie kann er ihn nur als größten Zirkus der Welt 
bereichnen, wo doch angeblich Hlerr Hermann Althoff in 
den berühmtesten Zirkussen Amerikas rätig gewesen sein 
soll und daher wissen müsste, das man aus einem 
amerikaniscken Zirkus mindestens fünti von der Größe 
des vorerwännten Zirkus sdinitzen kann. U. à. V. g.]! 

Wie bedenklich aber die Reklame des Zirkus 
Althoff tatsachlich Ist, beweist die Nummer 153 &es 

Westpreussischen Volksblatt in Danzig. die ein tamoses 
Eingesandt des Zirkus Althoff enthält. la diesem 
Artikel zitiert die Geschäftsteitung des Zickus Althoff 
nämlich die angebliche Kkritik eines Blattes in Han- 
nover aniäpfich eines angeblichen Gastsplels des 
Zirkus Althoff in Hannover. Tatsache Iist aber, das 
Ziricus Althofft noch nie In Handover gastierte, 
wũäührend Zirkus Cortv-Aithoff zuletzt vor drel Jahren 
in Hannover weltte. 

Da Herr Direktiot Pierre Althoß sich aui Kritisen der 
Presse bezieht. um die Leistungsfähigkeit und Reellitat 
seines Unternehmens zu dokumentieretl, wollen wir herz- 
lick gern noch eine andere Kritik über sein Unternehmen 
veröftentlichen, die er anscheinend gane vergessen hat. 
Die „Steitiner Abendpost- widmet näm!. unter der 

Spinßmarke „S80 wirds Lemadu- us Althoff 
iolgenden warm empruncer 
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davon, So daß e gestrigen Be 
davon hatten, daß sie herei: 
Stellung sassen., Reklamemn 

Dem gegenüber steiien wir f. 5 E. Blumen- 
teid MwWe. in seinen Inseraten regelmaß verpflichtet, 
das Eintrinsgeld en die Besucher seiner Abschieds- 
vorstellungen zurüdzuzaklen, falls diese Vorstellungen 
nictit ebenso reichhalti, ad Wis die vorausgegangenen 
Vorstellungen und jalls die Abschiedsvorsteilungen nicht 
auch bis 11 Uhr dauern. 

Es is: sehr unvorsichtig von Herrn Pierre Aithofi zu 
dehaupten, sein Umernehmen uns nickt bekannt. Wir 
Soljen auch diese Behaupt mi wenigen Worten 
niederléegen. Zirkus Ait nerbergt insgesamt 49 
Pfertle, davon gehören der D. n selbst nur 29 Stück. 
Die übrigen Pferde verzeilen sidt aut folgende Eigentamer: 
Oresseut Novelle 13 Piesde, Sah ir Dio 2 Pferde, 

'ertle. Royals 3 Pierde. hlit de- 
Seꝛn anfvarten. 
E. Slumenteid Wwe.. 

neid oder 
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der Presse er-    
    

  

E. Biumenieid 
Wre. zu Seinem — Redanern nickt leis:en Kkann: 

Ee Erstürmung der nauern von Frinelis 

Gurch krddianer 

Mit vorzäglicher Hocha⸗ 

lebrüder Blumenfelc. Gubrau. 
Altreüd Gulciner- 

  

  

         

    

    

  

    Sänliche Pariti⸗ und Senerdihans⸗erdhr 
EKSRerl: Buchhardlang „Bolkswacht“, Dauzid. Paradiesgalle 2— 

 


